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Sozialdemokratiſche Rekruten. 
Im Oktober 1892 veröffentlichte die „Volksſtireme“, 
ein pfälziſches Blatt der Sozialdemokratie, amtliche 
Aktenſtücke, aus denen hervorging, daß in der 
bayeriſchen Armee Liſten über die Stellung der 
Rekruten zu der Sozialdemokratie geführt werden. 
Das erſte Aktenblatt ging von dem Präſidenten der 
bayeriſchen Regierung der Pfalz aus und war dattet 
. 4. Oktober 1892“. Die Regierung berichtete 
eim Vollzuge der von dem königlichen Staats⸗ 
miniſterium des Innern unterm 17. Auguſt 1885 er⸗ 
gangenen Weiſung“ über die ausgehobenen „Anhänger 
der ſozialdemokratiſchen Partei“. Die „Weiſung“ 
ſtammte aus der Zeit des Sozialiſtengeſetzes. Wir 
fragten, ob ſie ihren Urſprung in München oder aber 
in Berlin habe. „Werden ſolche Liſten in der 
preußiſchen Armee ebenfalls geführt?“ Auf dieſe ſi 
Frage iſt jetzt, abermals durch Veröffentlichung eines 
amtlichen Aktenſtückes in einem ſozialdemokratiſchen 
Blatte, die Antwort erfolgt. Der „Vorwärts“ iſt in 


lehrt, daß in der deutſchen Armee, wo es keine 
Partelen geben darf, auch keine giebt, ſondern jeder 
Soldat, welche Meinung er auch als Bücger habe, 
unter der Fahne nichts als Soldat iſt, erfüllt von der 
Pflicht des Gehorſams, von der ſtrengen Manneszucht, 


Politik und allem Parteiweſen fern bleiben, jo ſoll 
ee das Schreiben des Landraths] auch die Verwaltung in = a er = 
arnim wiederzugeben, das von den Politiker und Parteimann ſehen noch ſuchen. 


Bürgermeiſtern und Gemeindevorſtehern ausſü 
\ rliche 
Berichte über die Stellung der zu der Ausheben 
beranzuziehenden und der thatſächlich ausgehobenen 
Mannſchaſten zu der Sozialdemokratie und dem 
Anarchismus fordert und in der Einleitung erklärt, 
Diele Meiiipterfkättung jet „höheren Orts“ angeordnet 
Die Negierungsblätter ſprechen vielfa * 
rüſtung über die allerdings ee 
vr Ku Base Preſſe ara ar; erg der ſozial⸗ 
men können, obwo . 
ee der Landrath des Krelſes Aberdeen 
— rücklich verfügt, „daß über dle Sache ſelbſt unbe⸗ 
ngt das Amtsgeheimniß gewahrt wird.“ Allein ſo⸗ 
wohl bel dieſen Anordnungen wie bei dem viel 
erörterten Erlaß des Prinzen Georg von Sachſen 
über dle Soldatenmißhandlungen iſt der Weg der 
nn minder wichtig als ihr Inhalt. Dieſer 
. e bedauerlich, weil die Militärverwaltung 
erregen En Geſinnungsliſten ihren Zweck nicht 
eichnung DR 8 dagegen durch die amtliche Kenn⸗ 
= 9 manche liegen und Rekruten al 
ozialdemokraten manches Angel a t pe 
kann. Für die Heranziehung eines jungen Mannes 
zum Milttärdienſt find die Vorausſetzungen geſetzlich 
vorgeſchrieben. Soll neben dieſen Vorausſetzungen auf 
die Stellung des Dienſtpflichttgen zu der Sozial⸗ 
demokratie entſcheldende Rückſicht genommen werden? 
Bien Geſtellungspflichtige, die als Sozial⸗ 
okraten gelten, unter ſonſt gleichen Verhältniſſen 
eber zum Dienſt herangezogen oder 


als ei 8 
Auch in dieſem Falle waß behandelt werden dürſe. 


gute Abſicht der 
nöthige Verſtändniß finde und mancher Soldat unter 


demokrat unverdient zu leiden babe. 


tenſt fern⸗ Wer iſt u f 
gehalten werden? Iſt ein ſol Eee „ Wer iſt überhaupt Soztaldemokcat? Die Ent- 
berechtigt anzuerkennen, fo mul a dun — peung ft oft genug zu ſchwlerig, als daß fie einem 


ſetz ausgeſprochen und feine 

hr u. nicht der 

aſſung der Verwaltungsſtellen überlaſſen werden. 
Die Ausdehnung der Unterfangen Geſtellungs⸗ 


| oder Gemeindevorſteher überlaſſen 
werden könnte. Gerade bel der Handhabung des 
Sozialiſtengeſetzes find jo viel Mißgriffe vorgekommen, 

aß man ſich vor einer Wiederholung dieſer Praxis 


{ - hüten ſollte. Bericht f e 
pflichtiger auf ihre polltiſche Geſinnung erſcheint über⸗ des Sozialen ger ara Ar a 


flüſſig und ſchädlich; überflüſſig, weil die Erfahrung! gefährliches Werk verboten worden. 
222 rr reg ER, 
9 Große Herzen, dem Weltmeere gleich, gefrieren a 
nie. Börne. 
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30 Grad im Schatten. 
0 Skizze von C. Adrian. 


Si Nachdruck verboten. 
rmlich unerträglich wurde die Hitze. 

ſchwerzu Bit befommen und e 
und erdrü Bag Erde, fie in der Umarmung erftidend 
das kleine Amts Ein grelles, weißes Licht durchfluthete 
Winkel, erfüllte, Ales g a rang in den verborgenſten 
Schreiberſtube drinnen rg 3 In der 
Welt draußen jet janft und ſelig in einen gelebt 
mittagsſchlaf entſchlummert. Nichts regt efen Nach⸗ 
ſolut nichts, nur der Laufbrunnen vor d id ab 
ließ mit gleichmäßigem Rauſchen einen klarer Fenſter 


Durchführung geſetz⸗ 
verſchiedenartigen „af. 


balbe Stunde, jetzt kann dle Sache losgehen: Es iſt 
15 ein wahres Glück, daß der Borftand über Land 
80 etwas Rückſicht kann man doch noch von den 
orgeſetzten erwarken, wenn fie Anſpruch auf Loyalität 
machen wollen. — Herr des Himmels, iſt das eine 
Hltze. Wenn heute vor 22 Jahren jo geheizt worden 
wäre, ich hätte mich entſchieden geweigert, das edle 
Licht der Welt zu erblicken.“ Es wäre das ſebr zu 
b en Herr Friedel hätte A 
einen Geburtsta 1 i + feine 
e Weinbauern a 

nünftigen Anlaß gehabt, ihm nebſt frommen Wünſchen 
un a A 3 Fan e Chronometer en 
en Wein zur leiblichen und Stärk⸗ 

ee zu chen und geiſtigen 
a los!“ 2 Sendelin. „Meine Zune 
aumen, meine mein 

Gehirn verdampft.“ f ä 


Vorſichtig holte Friedel 


f a eine Flaſche durch's 
Strahl in einen iteinernen, bis zum Rande kühlen] Fenſter herein, die Paplere und 
Trog ſchießen. and gefüllten freundliche Gläſer r 


Es war ein wonniges Schlummerlled für eine] Schritte hörbar, langſame, schleppende Schritte, die 
5 frre Schreiberſeele. In elner Art Sat: kamen mal Inden, den langen Gang herauf 
Fauler 1 5 auch Herr e am dann flog diese = 80 keuchte vor der Thüre, ſich 
Wofferkreffen wucherten Dart nicht Waſserrsſen | Sutrott, im Gefidt, diefen und hende Pegel 

wammen darauf je darin, nich ˖ . Kai diener Birkhuhn. Hinter ihm 2 j ee ns 
laren Spiegel auf 5 was anderes ragte * dem verdroſſen und ſpöttiſch dreinſchan Bar 28 lwionum 
St en : ein paar lieblich glänzende, braune | mit pfiifigen Augen und wel uendes Indi 145 
umſpielenden taucht von der Kühle des fie | taſchen, aus denen Aepfel 75 Bie a 

Der ; Corpora delicti, verrätheri tee 
Sendelin, Tall we Flaſchenhalsbeobachters, Schreiber | 'Es geht nich heriſch hervorſchauten. 8 


Faſch t mehr,“ jammecte der brav 

ein Al den Kopf auf die Tiſchplatte gedrückt, „bis zum Arr ö 3 5 

wie en e Rechten. Zuweilen fuhr er auf, um ſchiedene Schläge eee 8 Ge⸗ 

jagte ihr einer ſummenden Fliege zu ſchlagen, burtstag iſt, Herr Free 
vor 


Friedel, fo wollt ich i beigehen 
i . . Herr Heede 

3 mit zur t, das iſt ſchön, jetzt trinken Sie ein 
Glas mit zur Feier des Tages.“ 8 
perlte die Gläser langen. Das goldene Nuß 

„Ich hab' auch Durſt,“ brummte der braune Burſche, 
10 ſich breit und faul auf eine Bank hatte fallen 
aſſen. 


„Durſt?“ fuhr der Boltzeidiener auf. „Sie haben 


nach bis in den j 
En ernſte Ecke und blieb ſchließ⸗ 
Hier konſtalirt. x ermometer wie verſteinert ſtehen. 
die Zahl der Graden it tonloſer, wehmüthiger Stimme 
ringſte Steigen der ſo traurig, als bedeute das ge⸗ 
gan em Bet Ende, Queckſilberſäule ſein und der 
rr Friedel 
Uhr aus der Weſten ache ede nnr ribernt 
»Jetzt kühlen fie eine 


jeiner richtigen oder falſchen Kennzeichnung als Soziale | 5 


Eine ganze Anz! 


am Gebirg, hätten keinen ver⸗] ſch 
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zahl Behörden hat die Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerk⸗ 
vereine für ſozlaldemokratiſche Gebilde angeſehen. Und 
find nicht noch in jüngſter Zeit der Paſtor Schall, 


der Paſtor Göhre als Sozialdemokrat bezeichnet 
worden? Bei der Erörterung des bayeriſchen Erlaſſes 
erklärte die „Vollsſtimme,“ die ihre Leute beſſer als 
das Bezirksamt kennt, daß viele der als Sozial⸗ 
demokraten aufgezählten Perſonen auch nicht das 
Entjernteite mit der ſozlaliſtiſchen oder einer ver⸗ 
wandten Richtung zu thun haben. In eine peinliche 
Lage gerüth angeſichts einer Verfügung wie der des 
Niederbarnimer Landraths ein Gemeindevorſteher, der 
es als ſeine Pflicht anfieht, nicht ſowohl die Gefinnung 

r Gemeindeinſaſſen zu überwachen als die 
Intereſſen der. Gemeinde wahrzunehmen. Er weiß 
nicht, welcher Partet die Geſtellungspflichtigen ange: 
hören. Soll er nun das Gutachten eines Poltzei⸗ 
dieners, eines Gendarmen elnholen? Und ſoll die 
Wülerzebbrde ein ſolches Material als zuverläſſig 
anſehen 
Eller und Lehrlinge dürfen nach dem preußiſchen 
Verelnsgeſetze 602 politiſchen Verſammlungen nicht 
theilgehmen. eſtellungspflichtig werden die jungen 
Leute in Jahren, in denen fie als „zielbewußte Ver⸗ 
treter“ oder zzwelfelloſe Mitglieder“ einer Partei 

erlich angeſehen werden können, ſondern gemein⸗ 
hin polttiſch noch vollkommen unreif find, geſchweige 

fie „eine gewiſſe Führerrolle“ innerhalb der 
Partei eingenommen haben. In dem landräthlichen 
reiben wird geſagt, „wer als Vertreter der ſozial⸗ 
demokratiſchen Lehren gelte. ei wem gelte? Und 
r ſtellt ſeſt, ob mit Recht oder Unrecht? Und was 
ge ſeht, wenn die Liſte, wle es in Bayern geſchehen 
ift, „für gefällige weitere vertrauliche Bekanntgabe“ 
in Umlauf geſetzt wird? 1505 wir dem bayeriſchen 
Erlaſſe gegenüber jagten, an auch für Preußen; „Die 
willtäriſchen Vorgeſetzten önnen nicht die Aufgabe 
gaben, zugleich polltiſche Drlilmeiiter zu fein. Sie 
dürfen nicht füglich joztalpo lie Vorträge halten und 
die Anſichten über Dinge, d 1 mit dem Militärdienft 
nichts zu thun haben, zu beeinfluſſen ſuchen, da es 
ihnen dazu wohl an jeder Buftändigteit wie häufig an 
jeder Beſähigung mangelt. f an wird aber noch 
weniger beabſichtigen können, einen ſozialdemokratiſcher 
Geſinnung verdächtigen Rekruten etwa durch beſondere 
Strenge zu bekehren. Und Fr lönnen etliche von 
ben niedrigeren Vorgeſetzten in ſolche Irrthümer ver⸗ 
lallen.“ 

Nennenswerthen Vortheil kann die Unterſuchung 
der politiſchen Geſinnung der Geſtellungspflichtigen 
und Rekruten in keinem Falle bringen. Wenn über⸗ 
aupt eine Gefahr für die Armee zu beſorgen wäre, 
ſo käme ſie nicht von denen, die der Behörde als 
Sozialdemokraten bezeichnet werden können, ſondern 
von denen, die vorſichtig genug ſind, mit ihrer Ge⸗ 
ſinnung nicht öffentlich hervorzutreten, oder von denen, 
über die eine Milttärbehörde keine Gewalt hat. 


— 

Politiſche Tagesſchau. 

Elbing, 12. Juli. 
Der Jeſuitenantrag Mt, wie nachträglich mitge⸗ 
keinen Durſt zu haben auf dem Transport. Stiehlt 
auf dem Pfennerhof, nächtigt in der Scheune mit 
brennender Pfeife und hat Durſt auf dem Transport 
— jo etwas!“ 

„Nun, man iſt doch kein Unmenſch,“ fiel Friedel 
ein. Ich bin heut' in der Geberlaune,“ fuhr der 
hochgebildete und ſebhr beleſene Jüngling fort und 
chöpfte aus dem Trog vor dem Fenſter einen Pokal 
Waſſer. Der Durſt des Vagabunden mußte aber nicht 
ſo übergroß geweſen fein, denn nach flüchtigem N'ppen 
ob er das Glas mit einem offenſichtlichen Wider⸗ 
willen von ſich. 

Der Wein war löſtlich, erfriſchte, ſtärkte, weckte 
neue Lebensgeiſter. Um ruhiger genießen zu können, 
verſchloß man die Thüre und ſteckte den Schlüſſel in 
die Taſche. Wie immer, wenn der brave Deutſche 
beim Trunk ſitzt, ward die Erzählerluſt rege. Die 
ſchlechteßfen Witze und die älteſten Anekdoten fanden 
ein dankbares Publikum. Beſonders empfänglich zelgte 
ſich der Pollzeidiener, der bei jeder Pointe mit den 
Fäuſten auf den Tiſch trommelte, daß die Gläſer 
tanzten. Aber auch der Vagabund war benen 
bumoriſtiſch veranlagt, dean er ſchlug ſich mit den 
braunen Händen auf die Schenkel, was tom einen 
wüthenden Verweis von Seiten des Sicherheitsbeamien 
zuzog. 5 

Die beiten Erzühler find übrigens ſchließlich er⸗ 
ſchöpft, fo ſtellte fich auch bei dem poculirenden Trifo⸗ 
um eine Schweigpauſe ein. Doch kein Engel ging 
durch das Zimmer, vielmehr räuſperte ſich der Vaga⸗ 
bund und begann eine ſehr gepfefferte und gewürzte 
Geſchichte aufzutiſchen, die wahre Lachorkane hervorrief. 

„Samos, großartig!“ riefen die Schreiber um die 
Wette, und der Herr Friedel konnte nicht umhin, dem 
luſtigen Erzähler ein volles Glas zu eredenzen. 

„Zum Wohlſein!“ ſprach der geſittete Aepfeldieb 
und „Proſit!“ erwiderte der Chor. 

Der Wein löſte des Mannes Zunge und eine 
köſtliche Geſchichte folgte der anderen, und da Herrn 
Friedels Hand bedenklich zitterte, ſo hatte der Delin⸗ 
quent die Freundlichkeit, des Schenkenamts mit Um⸗ 
ſicht zu walten. Er that dies ſo gründlich, daß plötz⸗ 
lich eine große Müdigkeit über die drei Herren am 
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theilt wird, im Bundesrath nicht einſtimmig, ſondern 
gegen eine Stimme — und zwar vermuthet man gegen 
die Stimme von Reuß ä. L. — abgelehnt worden. 
Gegen die Wiederzulaſſung der Redemptoriſten hatten 
ſich Baden und mehrere kleinere Staaten erhoben. 
Die Zulaſſung der Väter vom heiligen Geiſte iſt ein⸗ 
ſtimmig erfolgt. — Die „Köln. Ztg.“ ſtellt noch be⸗ 
ſonders feſt, daß der Bundesrathsbeſchluß auf Wieder⸗ 
zulaſſung der Redemptoriſten keine Regierung ver⸗ 
pflichte, die Redemptoriſten zuzulaſſen, ſie können nur 
zugelaſſen werden. Ob dies geſchieht, wird in dem 
Ermeſſen jeder einzelnen Regierung liegen. Ueber die 
Haltung des Centrums zu den Bundes rathsbeſchlüſſen 
äußert ſich die „Köln. Volksztg.“ dahin, daß das 
katholiſche Volk nach wie vor die Aufhebung des 
ganzen Jeſuttengeſetzes verlange und die Wlederzu⸗ 
laſſung der Redemptoriſten nur als eine Theilzahlung 
anſehe. 

Ein intereſſanter diplomatiſcher Confliet 
hat ſich zwiſchen der hohen Pforte und Italien ent⸗ 
ſponnen. Der Sultan weigert ſich nämlich ganz ent⸗ 
ſchieden, den neu ernannten Botſchafter Catalani, 
einen Intimus Crispi's anzuerkennen, und hat, ge⸗ 
drohl, erſorderlichenfalls den türkiſchen Botſchafter 
beim Qutrinol abzuberufen. Selbſtverſtändlich wird 
es ſoweit nicht kommen, obwohl Italien keineswegs 
gewillt iſt, ſich in fein Recht, ſeine Botſchafter nach 
Belieben zu ernennen, irgend welche Einſprache ge⸗ 
fallen zu laſſen. Im diplomatiſchen Corps von 
Konſtantinopel erregt dieſer curioſe Streitfall allge⸗ 
meines Aufſehen. 

Auf der IJnſel Lombok iſt nach elner am 
Dienſtag im Haag eingelauſenen amtlichen Depeſche 
die holländiſche Expedition bet ihren Rekognoszirungs⸗ 
zügen auf keinen Widerſtand geſtoßen. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Truppen iſt gut. Djilantik, der 
Häuptling von Balt, einem Vaſallenſtaate des Sultans 
von Lombok, hat beſchloſſen, ſeine Truppen in Stärke 
von 1200 Mann durch niederländiſche Truppen nach 
Bali zurückzuführen zu laſſen, während er ſelbſt in 
der holländiſchen Armee verbleibt. 

Ueber die Lage im nordamerikaniſchen 
Streikgebiet erhalten wir aus Chicago die Nachricht, 
daß der geiſtige Leiter des geſammten Ausſtandes, 
Debs, der bereits zwei Jahre wegen Trunkſucht in 
ärztlicher Behandlung geweſen iſt, unter der Anklage 
der Verſchwöcung verhaftet worden. Die Lage hat 
ſich gebefjert, die Eiſenbahnzüge beginnen wieder zu 
verkehren. Die während der letz'en 14 Tage ſtattge⸗ 
fundenen Feuersbrünſte haben keinen ſo großen Schaden 
angerichtet, als man vermuthet hatte. Feuerwehr war 
eben gleich am Platze. Jetzt bewacht die Polizei 
namentlich die Waſſerwerke, damit der Stadt 
nicht die Waſſerzufuhr abgeſchnitten wird. Mittler⸗ 
weile find die penſionirten Poliziſten Chlcagos 
aufgefordert worden, aufs Neue einzutreten. Die 
Freiwilligen vermehren ſich. In Eh’cago giebt es 
eine ſkandinaviſche Kavallerie-Kompagnie. Sie hat 
den ſtädtiſchen Behörden ihre Dienſte angeboten und 
und ihr Anerbleten iſt angenommen worden. Auch 
200 Mann von der Grand Army of the Republic 
haben ſich erbötig erklärt, zur Aufrechterhaltung der 
Tiſch kam, und fie nacheinander ſanft entſchlummerten. 
Nur der braune Ganymed wachte, leerte noch eine 
Flaſche und ſtreckte ſich dann behaglich ſeinerſeits auf 
der Bank aus. 

Lange ſchnarchten dle Vier, da klopfte es plötzlich 
ſchüchtern an dle Thüre. Frledel taumelte von feinem 
Sitze auf, drebte ſich einmal um ſich ſelbſt und öffnete 
nach einigem vergeblichen Bemühen. Eine dicke Bauers⸗ 
frau, die ſich für den wichtigen Gang in feſtliches Ge⸗ 
wand gekleidet und namentlich eine ſchwarze Seiden⸗ 
ſchürze angelegt hatte, erſchien auf der Schwelle und 
begehrte irgend eine Urkunde. Friedel, der halbnüchtern 
eingeſchlaſen und dreiviertel angetrunken aufgewacht 
war, reichte nach tiefem Compliment mit feierlichem 
Ernſt der dicken, vollſtändig konſternirten Bauersſrau 
den Arm und führte ſie zum Tiſch. „Bitte, Madame, 
geruhen Ste Platz zu nehmen!“ Mit der Behendig⸗ 
keit der Gewohnheit kletterte er eine Leiter hinan und 
wühlte in verſchiedenen Regalen, fand aber natürlich 
nichts. Ec verſicherte jedoch der Frau, daß die „Sache 
im Lauf jet und fie beruhigt nach Haufe gehen lönne.“ 
Dann ſetzte er dem „willkommenen Beſuch“ ein Glas 
vor, das die vollſtändig verwirrte Frau ſchüchtern 
leerte, worauf ſie ſich den Mund mit der Schürze 
abwiſchte und rückwärts mit ehrfurchtsvollem Gruß 
verſchwand. Ein Dutzend Complimente machte ihr 
noch Herr Friedel, als die Thür ſich längſt geſchloſſen. 
Dann aber ſchleuderte er einen Jodler hinaus, der 
die übrige Geburtstagsgeſellſchaft förmlich emporriß. 
Und nun öffnete man die Fenſter, durch die ein 
kühler Abendwind hereinwehte und neue Freudigkeit 
und Lebensluſt den Gemüthern zuführte. Ein weiteres 
Dutzend Flaſchen verſank im Brunnentros, eine Lampe 
mit Gemeindepetroleum ſpendete bald freundliches 
Licht. „Singen wir Ein's,“ hieß es ſchließlich, und 
man fang zum Gläſerklang. Als der Vagabund ſein 
„Ein freies Leben führen wir“ anſtimmte, fielen die 
Anderen mit beſonderer Begeiſterung ein. „Nichts 
ſchöneres, als elne Geſellſchaft von frohen Brüdern!“ 
rief enthuſiaſtiſch das Geburtstagskind; alle vier um⸗ 
ſchlangen ſich. Thränen der Rührung in den Augen. 
Man dutzte ſich und rlef ſich beim Vornamen, zu 
welchem Behufe der braune Gaſt ſich als „Heinrich“ 


übung der Fiſcherei auf der Glumla wurde dem Dach⸗ 
decker Fr. Iwanski der Zuſchlag ertheilt. ee 
hebung des Marktſtand⸗ und Viehauftreibegeldes wurde 
für das Höchſtgebot von 648 Mk. an den Tiſchler⸗ 
meiſter Pommerening vergeben. — In der heutigen 
Sitzung des Hiefigen Lehrervereins hielt der Lehrer 
Ehlert⸗Glubezya einen Vortrag über „Der Helferdienſt 
in der einklaſſigen Schule.“ In der nächſten Sitzung 
wird der Lehrer Witte⸗Dollnſck über „Reform des 
bibliſchen Geſchichtsunter richts“ referiren. — Wie ver⸗ 
lautet, wird der katholiſche Lehrerverein, der ſo lange 
in Flatow ſelne Zuſammenkünfte hatte, künftig feine 
Saen in dem Frank'ſchen Saale hierſelbſt ab⸗ 

Allenſtein, 10. Juli. Am 1. d. Mts. wurde 
der Geſchäftsführer eines hieſigen Möbeljabrikanten 
entlaſſen. Nach ſeinem Abzuge, von dem mehrere Ge⸗ 
ſchäftsleute mit Schrecken hörten, entdeckte der Chef 


Ordnung zu helfen. Dleſe find die Veteranen vom; ſtück hielt der Stadtſyndikus Karl Götting die Be] Jahren in Woroneſch und den be 
0 1 l 5 nachbarte s 
. Fehn 25 Weil 1000 Mann] grüßungsrede. An Glückwunſchdepeſchen find bel] ments als ee Ce a 
= 15 ee nn - dong Ge. In] Herrn v. Benningſen 472 eingegangen; außerdem find | ermordete er am bellen Tage in Woroneſch fieben 
bebe a 8 i 200 Gratulattonsſchreiben eingelaufen. Perſonen. Während der Gerichtsverhandlung waren 
wird noch immer nicht gearbeitet. In Vorausſicht des Frankreich. e Giftmardprazeſt 9400 
e hie ne er Paris, 11. Jult. Die Ausſchußwahlen für das einem überaus langwierigen und ſchleppenden Gange 
Kallfornien ſehr 4 ah 8 Non 4 8 17 n Anarchiſtengeſetz ergaben vorläufig 262 Stimmen für, hat nunmehr, wie dem „Hamb. Corr.“ unter dem 
l Gi = n en So u 173 gegen die Vorlage. Von den neun Ausſchußmit⸗ | 6. Juli aus Brüſſel geſchrieben wird, der ſenſationelle 
„ ae Base dleſelben fü an . gliedern, die der Vorlage im ganzen günſtig find, | Antwerpener Giſtmordprozeß eine Wendung ge⸗ 
es wit Ho 2 185 sr 1 atlinge ] machen drei Vorbehalte gegen den Ausſchluß der] nommen, die der angeklagten Frau des Miniſterial⸗ 
b eine 5 4 01 Fer a che 1500 Oeffentlichkeit bei den Gerichtsverhandlungen, ziwel] direktors Foantaug günſtiger iſt, als die zuerſt bekannt 
ſind auf eine Bela, 5 5 bereitet 920 ver beſitzen,] möchten die Anarchtſten vor die Kriegsgerichte der⸗ gewordenen Thatſachen es vermuthen ließen. Be⸗ 
Zuſammenſtoß o wird f 0 1a 5 1 es 91 weiſen, zweien geht dle Borlage auch ſonſt nicht weit] kanntlich erfolgte die Verhaftung der Frau Jonniaux 
Mehrheit der Einwohner San F m 5 3 fit ſchuß Von den Miniftern ſprachen vor der Aus⸗ am 17. April auf Grund der Ausſage der chemiſchen 
1 te Mill Sar co Mata et chußwahl in den Abtheilungen Dupuy und Leygues. Sachverſtändigen, die in der Leiche des zuletzt im 
ſich gewel 8 die & lt an . scos hat] Der Miniſterpräſident betheuerte, der Regierung ſei] Hauſe der Verhafteten verſtorbenen Alfred Ablay 
Nach er KEN Tele 1 ee es nur um die Sache zu thun, fie wolle ein mir | deutliche Giftſpuren fanden und die Leichen der 
11. Juli hat der Großmeister der Ritte 1 ſames Geſetz ſchaffen und werde brauchbare Verbeſſer⸗ früher verſtorbenen Vandekerkhofen und Leonie Ablay] eine Menge Unterſchlagungen, die der leichtſinnige 
— N = 5 1 1 5 ungsvorſchläge vom Ausſchuß dankbar annehmen. als verdächtig bezeichneten. Nun bat ſich die An⸗ junge Mann verübt hatte, um ſeinen großen Auf 
Acbeiter ausſtändig. Der Ausstand ſoll bis zur Dinifter Leygues erklärte, die Verwelſung der Anar⸗ nahme, daß es den Sachverſtändigen gelingen könnte, wand beftreiten zu können. Wie verlautet, ſollen ſich 
e 8 1 eg Pullaannwerke chiſten vor den Zuchtpolizeirichter bezwecke blos die] in den Leichen der beiden letzgenanten Perſonen bes die unterſchlagenen Beträge auf un 
aufgeſtellten Forderungen dauern. Debs und die eee o Geer de n und eie RER 2 5 1 ut = 9 bleſigen Babnbeam:en 
5 5 f 5 . ‚ eonie Ablay ſollte heute ihre Vermä örß 
ei BR e find gegen hohe bei der Ausſchußwahl in neun von den elf Abthellun⸗ wirklich vergiftet worden find, jo geichab dies Ed feiern. Alle — — lauf 1 
entlaſſen. gen unterlagen, warfen dem Regierungsentwurfe vor, ein Gift, das ſich ſeither verflüchtigt hat, ohne irgend eine Menge Verwandte und Freunde waren 5 
6 daß er ein Schreckensgeſetz ſei, daß er Mißtrauen | eine deutliche Spur zurückzulaſſen. Die Sachverſtändigen] weiter Ferne erſchienen. Da ſtellte ſich am Vorab — 
Deutſches Reich. gegen die Geſchworenen bekunde, daß er von einer] können über dieſe Frage abſolut zu feinem beſtimmten] des Feſtes unvermuthet heraus, daß man R 
* Berlin, 11. Zul. In einem Leitartikel bedenkenfreien Regierung auch auf politiſche Gegner] Schluſſe gelangen. Allerdings bleibt das Ergebniß der] laſſen hatte, auf dem hieſigen Standesamte das Auf⸗ 
„Rettende Thaten“ wendet ſich die „Voſſ. Zig.“ heute angewendet werden könne, daß das Dezembergeſetz] Expertiſe der Leiche Alfred Abay's, in der größere gebot zu beſtellen, fo daß zu aller Beſtürzung die 
energiſch gegen die von verſchiedenen deutſchen Blättern ausreiche, endlich, daß die Vorlage wirkungslos jet | Mengen Morphin gefunden wurden. Da dieſes Glft] Hochzeit nicht ſtattfinden konnte. Zwar telegraphirte 
vorgeschlagenen Ausnahme » Maßregeln gegen die und die öffentliche Sicherheit kein neues Strafgeleß, | aber die Eigenſchaft beſitzt, ſich in alle Glieder auszu⸗ der Vater der Braut fofort an die höchſten Staats⸗ 
Anarchiſten. Auf Grund des deutſchen Volkscharakters ſondern eine beſſere Pollzei erfordere. — Wie der] dehnen, jo läßt fi die im Körper befindliche Menge behörden um Friſtverkürzung, doch war bis heute 
weiſt das Blatt nach, daß Verbrechen, wie die Ravachols, bear erfährt, wird fi das Internationale Ueber⸗] Morphin nicht mit Sicherheit ſeſtſtellen. Auf die noch kein Beſcheld ergangen. 
Balllants, Caſerios ꝛc. in Deutſchland unmöglich seien, a zur Unterdrückung der Anarchiſten auf | Quantität kommt es aber vornehmlich an, weil Tilſit, 10. Jull. Am Sonnabend wurde bet 
wie ſie eben thatſächlich noch nicht vorgekommen ſind. dt A che Maßnahmen beicränten, und zwar ſollen Morphin nur in größerer Menge tödtlich iſt. Das Paſſigkehmen die Leiche eines 8 bis 10 Jahre alten 
Nicht eine ſchärfere Faſſung, sondern eine wirk⸗ —— narchiſten ſtändig überwacht, die ausländiſchen] eigentlich belaſtende Element für die Angeklagte liegt] Mädchens aufgefiſcht. An einer von Rußland den 
ſamere Anwendung der Geſetze werde vor den e ausgewieſen und nach ihrem Heimathlande] darin, daß alle Bekannten Alfred Ablay 's ausſagen, Memelſtrom herunterkommenden Leiche fehlte der 
anarchiſtiſchen Greuelthaten ſchützen. Nur ein Wahn⸗ re werden. Die Schweiz jet dieſen Vor⸗ derſelbe habe, ſoweit ihre Kenntniß reicht, niemals] Kopf. — Unweit Schmalleningken wurde die Leiche 
witziger könnte es in Preußen oder in Deutſchland 3 = günſtig geſtimmt, Italien dagen bekämpfe ſie. Morphium gebraucht. Ebenſo ſagen die Aerzte, die eines ruſſiſchen Dragoners aufgefiſcht, der ſich bei 
verſuchen, den Staat durch Mordanſchläge in Trüm⸗ 2 aßregeln würden noch vor dem Oktober d. J.] Alfred Ablay zum Zwecke der Verſicherung unter⸗Georgenburg in der Memel gebadet hatte und ers 
mern zu legen, er weiß, daß er damit ſich ſelbſt und n in treten. ſuchten, aus, fie hätten in demſelben keinen Morphio- | trunfen war. — Um Freitag wurde bei Warskillen 
Tauſende neben ihm vernichten kann. Das Gemein⸗ 900 hon, 11. Juli. Caſerio wurde geſtern dem Sol⸗ manen erkannt. Dies ſchließt aber immerhin die in der neuen Gilge die Leiche eines etwa 40 Jahre 
weſen rubt bier auf fo ſicheren Grundlagen, daß der 5 en Leblanc gegenübergeſtellt. Leblanc beſtätigte, Möglichkeit nicht aus, daß Alfred Ablay im Gehelmen alten unbekannten Mannes gefunden. 
Umſturz nicht durch den Anarchismus herbeigeführt aß Caſerio einer Anarchiſtenbande angehörte und | dem Laſter der Morphlomanie verfallen war. Die Königsberg, 11. Jull. Die ſtreikenden hieſigen 
werden kann. — Der „Reichsanz.“ veröffentlicht heute en das Loos beſtimmt wurde, den Präfidenten 5 Anklage ſteht ſomit auf ſehr ſchwachen Füßen, denn fie f Droſchkenhalter hielten geſtern Abend 9 Uhr in dem 
das Geſetz über die Landwirihſchaftskammern. — 3 zu ermorden. Caſerio proteſtirte gegen dieſe] beruht derzeit mehr auf moraliſchen Vorausſetzungen] vor dem Königsthor belegenen Etabliſſement „Lud⸗ 
Ferner veröffentlicht der „Reichsanz.“ eine Verord⸗ Auf lage, indem er erklärte, er habe allein gehandelt.] als auf beſtimmten Beweisen, und es erſcheint fraglich, wigshof“ eine Verſammlung ab, deren Beſchlüſſe ge⸗ 
nung über die Paßpflichtigkelt der aus Rußland ſic 8 Fragen des Unterſuchungsrichters verhielt] ob der Unterſuchungsrichter Hagoit überhaupt die An⸗heimgehalten werden ſollten, indeß iſt doch bekannt 
kommenden Reiſenden. Darnach wird die Verpflichtung ee Kt klage gegen Frau Jonniaux erheben wird. Da die] geworden, daß dieſelben auf unbedingte Fortſetzung 
der Reiſenden, ihre Päſſe auf Grund der Verordnung Sf arſeille, 11. Jull. Durch die bei einem Anar-] Unterſuchungshaft der Angeklagten ſchon faſt drei] des Streikes bis zur Wiedereinführung der früheren 
von 1879 vlſiren zu laſſen, aufgehoben. N jede beſchlagnahmten Papiere und dle aus ver-] Monate lang dauert und eine weitere Verlängerung] Fahrtariſſätze lauteten. Die Fahrteinſtellung iſt geſtern 
— Die „N. A. 3.“ meldet offiziös, daß del dem 16 edenen Departements erhaltenen Informationen iſt] derſelben nur thunlich ift, wenn wirklich ein genügendes] namentlich von ſolchen Leidenden ſchwer empfunden 
ſtarken Erdbeben, von dem geſtern Konſtantinopel er Bewels geliefert worden, daß die Anarchiſten] Material zur Erhebung der Anklage vorhanden iſt, jo | worden, welche ſich nach einer der königlichen Kliniken 
heimgeſucht wurde, nach vorläufiger Ermittelung keln aller Länder in ſteter Verbindung ſtehen. Die Hauss iſt die Entſcheidung ſchon in den nächſten Tagen zu begeben wollten und nicht zu gehen vermochten. Da 
Deutſcher verletzt worden iſt. — Der Gouverneur von ſuchungen werden fortgeſetzt. Bisher find 15 Anar⸗ | erwarten. 3 bie Benutzung der Pferdebahn nichts nutzte, weil die 
Warſchau, General Gurko, der mehrere Wochen hier chlſten verhaftet worden. Zum Untergang des Dampfers „Wladimir“ königlichen Kliniken nicht in der unmittelbaren Nähe 
unter ärztlicher Behandlung ſtand, iſt geſtern nach Rußland. liegen zu unſerer Meldung noch folgende Mittheilungen von Pferdebahnlinlen belegen find, jo mußte von 
Warſchau zurückgereiſt. — Für das durch den Tod Warſchau, 11. Jull. Die ſtraſrechtlichen Urs vor: Die Anzahl der umgekommenen Menſchen fcheint | einzelnen Kranken theures Privatſuhrwerk angenommen 
des Abg. v. Heede erledigte Landtags ⸗ Mandat theile gegen die Veranſtalter und Theilnehmer der] elrca 100 zu fein; unter ihnen befinden ſich einige] werden. Bezüglich des gegenwärtigen Droſchkenſtreikes 
Altena⸗Iſerlohn iſt Herr Hoppſtädter in Lichter⸗ Straßendemonſtrationen anläßlich des hundertjährigen] hochgeſtellte Perſönlichkeiten. Der Dampfer „Wladimir“, wird uns übrigens mitgetheilt, daß Königsberg vor 
felde bei Berlin, der früher Redakteur im Bochum Gedenktages der Warſchauer Revolution unter Ki⸗ welcher mitten entzwel geschnitten war, hielt ſich noch | 25 Jahren einen gleichen Ausſtand und zwar in der 
war, als Kandidat aufgeſtellt. — Der Kalſer kele⸗ linskt (17. April) wurden nunmehr verkündet. Gegen] 2 Stunden über Waſſer. Ein zu Hilfe geeilter ruſſi⸗ Zeit vom 1. bis 7. Januar 1869 geſehen hat. Der⸗ 
graphirte an die Königin von England, daß er am 160 Perſonen, darunter der Redacteur des inzwiſchenſcher Dampfer zwang den italteniſchen Dampfer, welcher] jelbe endete damals mit dem Nachgeben der Fuhrhalter. 
4. Auguft in Cowes eintreffen werde. Er wünſche verbotenen Blattes Glos, Polockt, wurden zur Vers auf den „Wladimir“ aufgerannt fein ſoll, nach Odeſſa Aus dem Kreiſe Ragnit, 10. Jull. Ein Ar⸗ 
länger in Norwegen zu bleiben und müſſe vorher noch bannung nach den nördlichen bezw. an Sibirien an⸗ zu gehen, wo der Capitän des italleniſches Schiffes in | beiter aus W. batte am letzten Sonntag im Krug des 
nach Potsdam zürückkehren. Der Kaiſer wird bis zum grenzenden Gouvernements für einen Zeitraum von] Haft genommen wurde. Nachbarortes des Guten zu viel gethan und war erſt 
12. Auguft in Cowes bleiben. — Kultusminſſter zwei bis fünf Jahren verurtheilt. 80 Perſonen wur⸗ Der Aberglaube hat in Solingen ein trauriges] um Mitternacht heimgegangen. In einem Gebüſch 
Boſſe wird nüchſte Woche zur Kur nach Carlsbad den freigeſprochen. Opfer gefordert. Ein Arbeiter wurde jüngſt dadurch angelangt, glaubte er ſich wohl zu Hauſe, legte ſich 
relſen. — 1 in Aufregung verſetzt, daß ein Mißvergnügter ihm entkleidet nieder und ſchlief den Schlaf des Gerechten. 
— Die angekündigte Eiſenbahn⸗Conferenz, an Aus aller Welt. ſeine Katze todtſchoß. Der Mann brachte den Katzen⸗JEine am andern Morgen des Weges kommende Frau 


welcher Frankreich, Ru nd Deutſchl : tödter zur Anzeige. Um ihr Zeugniß abzugeben, lud Ferichrad nicht wenig, als fie den Mann wie todt liegen 
sn ih > . erg — 3 N Zum Erdbeben in Pera erhalten wir als Be⸗ man auch die Frau vor das Polizetamt. Ehe dieſe ] ſah, fie eilte zurück und verbreitete die Kunde don 
getreten. Bieſe Conferenz hat bereits in dieſem Jahre ſtätigung unſeres geſtrigen Telegrammes nachſtehende | nun der Vorladung folgte, ſuchte fie eine Kartenlegerin] einem grauſigen Morde. Die Aufregung war nicht 
in Petersburg einen Vorgänger gehabt. Die damals Meldung: Konſtantinopel, 11. Jull. Der Cor⸗ auf, um ſich über den weiteren Gang der Angelegen⸗ gering. Als man jedoch ankam und der Berauſchte 
gefaßten Beſchlüſſe ſind vom ruſſiſchen Finanzminiſter reſpondent elnes Londoner Blattes weilte um 12 Uhr] heit zu vergewiſſern. Die Gauklerin, die vorher die] ſich auf das Wehklagen erhob, verwandelte ſich der 
und vom preußliſchen Handelsminiſter genehmigt worden.] 4 Minuten Mittags, als das Erdbeben ftattfand, im etwas beſchränkte Frau ausgeforſcht hatte, legte die] Schreck in die größte Heſterkelt. 
Bei den jetzigen Berathungen ift der neue Frachttarif Speiſeſaal der Ottomaniſchen Bank. Das mächtige] Karten und las dann folgendes aus dem „Bilde“: Memel, 10. Juli. Ein ſchwerer Unglücksfall tat 
bezüglich des internationalen direkten Güterverkehrs Gebäude wankte berelts nach dem erſten Stoße in Die Frau habe mit einem Manne zu thun, der viel ſich heure Abend auf der Eiſenbahnſtrecke Memel⸗ 
zwiſchen den genannten 4 Ländern zur Feſtſetzung allen Fugen. Der Genannte ſtürzte mit den übrigen Geld beſitze; ein Prozeß, vor dem fie ſtehe, werde ihr] Förſterel zugetragen. Von dem um 5 Uhr 20 Min. 
. in jenem Saale Anweſenden nach der Treppe, als | jo viel koſten, daß fie keinen Löffel im Haufe behalten] nach Bajobren abgelaſſenen Perſonenzug wurde der 
— Nach dem „Reichsanzeiger“ hat zur Ausführung ein zweiter Erdſtoß erſolgte. Die Scene war eine | werde, und ſchließlich komme fie und tor Mann noch hochbetagte Ortsarme Friedrich Eduard Sprenger 
des Geſetzes betreffend die Aufhebung des Identitäts⸗ unbeſchreibliche. Man erwartete allgemein, das Ge⸗ | „auf den Bau d. g. ins Geſängniß. Namentlich überfahren und ſoſort getödtet. Sp. war halb blind 
nachweiſes der Finanzminiſter Dr. Miquel am 5. bäude würde einſtürzen und ſeine Inſaſſen unter ſich dieſe letztere Prophezeiung übte auf die Frau eine und taub und bat daher jedenfalls den Zug weder 
Juli verfügt, daß die Einfuhrſcheine nur für Waaren begraben. Auf der Straße bot ſich ein Bild der | ſolche Wirkung aus, daß fie von Stund an gemüthd- herannahen ſehen, noch die Glockenſignale gehört. (M. D.) 
don matktgängiger Beſchaſſenzelt zu erttellen find. größten Verwirrung. Die Leute, eine Kataſtrophe] krank wurde und ſich ganz von der Furcht, „auf den Von der ruſſiſchen Grenze, 10. Jull. Der 
Als marktgängig gilt auch eine Waare, welche mit türchtend, eilten mit angſtverzerrten Geſichtern plan | Bau zu kommen“ und Hab und Gut zu verlieren, bes unter der lithaulſchen Bevölkerung noch immer ſtark 
unerheblichen Mängeln, belſpielsweiſe 2 einer leicht los umher. Die Panik wurde noch gefteigert, als ficy | herrſchen ließ. Die geiſtige Umnachtung der Be⸗ verbreitete Aberglaube iſt nicht ſelten die Urſache 
dumpfigen Beſchaffenheit, Sommergeruch, mäßlgem das Gerücht verbreitete, in anderen Stadtbezirken dauernswerthen nahm ſo raſch zu, daß man fie nach ſchwerer Unglücksfälle, wie es auch nachſtehender Fall 
Auswuchs u. ſ. w. behaftet iſt. Bei Getreide Hüljens en ne Sr Menge ker = a — er den m = vor . — f 2 E. zu Wyszuppen hatte 
5 5 a . ; uſchen eilte, e 5 agen, nach jenen en geſtorben iſt. ie Betrügerin iſt zur Jam Johannisabend neben anderen Kräutern auch die 
früchten, Raps und Rübſaat ſind etwaige fremde Be Theilen der Stadt, wo ſich ihre Angebörigen auf⸗ 5 


d und Unkra Anzeige gebracht. ſogenannte „Sterbeblume“ geſammelt, um daran zu 
. it über ne nen In Die ers 1 5 Alone ee 92 ä 3 * 1 en et en 
ezüglt 1 vom Perſonal verlaſſen und ſoſort geſchloſſen, ebenſo] ? 1 nier einen Balken über dem 
eee , , nf, ade man genau au 2ab Allen de 
die Gewährung von Zollerleichterung bet der Ausfuhr Gärten waren in wenigen Augenblicken gedrängt voll Danzig, 11. Juli. Heute wurden dem Staats- Blumenblätter. Löſen ſich ſämmiliche Blättchen in 
von Mühlen⸗ und Mälzerei⸗ Fabrſtaten getroffenen von Flüchtenden, welche im Frelen Schutz fuchten. | Commiſſar im Weichſelgeblet ſieben Cholerafälle feit | der nach dem Aberglauben heſtimmten Zeit von der 
Anordnungen auch bei Mühlenfabrikaten, welche mit Im Ganzen erfolgten drei Erdſtöße; der zweite und] den drei letzten Tagen gemeldet, bei Weßlinken, Getau | welkenden Pflanze los, ſo ſoll der Tod noch vor Ab⸗ 
dem Anſpruch auf Erthellung eines Einſuhrſcheines dritte Stoß waren die ſtärkſten. Gleich danach war] und Dirſchau ſind danach je ein Flößer erkrankt, bei] lauf des Jahres zu erwarten ſein. Als dieſer Um⸗ 
zur Ausfuhr angemeldet worden ſind. ar ganz Stambul in eine dichte Staubwolke gehüllt. Getau einer geſtorben. Ferner iſt in Bohnſack ein ſtand in dem erwähnten Falle eintraf, ging das 17⸗ 
Hannover, 11. Jull. Der Extrazug mit einem] In Galata ſtürzte neben der Börſe ein Gebäude ein, | Arbeiter geſtorben. — Bel Pieckel iſt ein Fiſcher und jäbrige Mädchen von nun ab FL und in ſich gekehrt 
eingeſtellten Salonwagen für die Familie des Ober⸗ ſeine Inſaſſen mit ſich begrabend. Die Straßen find | in Raudnitz ein Förſter erkrankt. f (aber, ibren baldigen Tod erwartend. Als alle 
präſidenten v. Benningſen iſt heute Mittag in Hſldes⸗ mit Telegraphen⸗Stangen und Drähten, ſowie mit Danzig, 11. Juli. Vorgeſtern wurde der Vice⸗ Mittel zur Aufmunterung fehlſchlugen, mußte das 
heim angekommen, woſelbſt begeiſterter Empfang ſtatt⸗ Bergen von Steinen bedeckt, die ſich von den Häufern | ſeldwebel und Handwerksmelſter Sch. vom Belleld⸗ Mädchen ſchließlich in einer Hellanftalt untergebracht 
fand. Bei dem im Warteſaale eingenommenen Früh⸗ losgelöſt haben. Verſchiedene Minarets find ein⸗ ungsamt des 17. Armeccorps von einem Landmann] werden, da es gänzlich dem Tieffinn verfallen war. 
— -_\__>) fan 1 ordnete ſoſort die Fort⸗ — Pr = Oliva 5 ae Zu NZ 
affung der Todten und Verwundeten an, ſowie die] Nachdem derſelbe in das Garntſonlazareth nach anzig 11 + Su 3 
legitimirte. „Heinrich, theure Seele,“ lallte Birkhuhn] Bergung der in den von den Inſaſſen aten gebracht war, ergab die ärztliche Unterſuchung, daß 4 Provinzial Sängerfeſt in 
und ſchwenkte ſein Glas. Häuſern befindlichen Wertbſachen. Tauſende von derſelbe ſich nicht weniger als 4 Schußwunden bei⸗ Danzig 
„Zuletzt ſangen die Freunde den wenig falfonges | Jenſterſchelben find zertrümmert. Das Erdbeben iſt] gebracht hatte, 2 am Kopf, 1 in die Bruſt und 1 in] wird uns von einem Freunde unſeres Blatles ge⸗ 
mäßen „Tannenbaum“ und zwar immer denſelben das heſtigſte, welches man ſeit Menſchengedenken hier | dle Hand. Da Sch. ſprachlos iſt, konnte bisher ſchrieben: 1 
Vers, bis es dann doch ſchließlich Zeit war, ſich zu erlebt hat. a Näheres über den Vorfall nicht feſtgeſtellt werden. Das I. Preußiſche Provinzial Sängerjeft 
trennen. Vorſichtig löſchte man die Lampe. Der] Großfeuer. In der vergangenen Nacht iſt in Marienwerder. 11. Jull. In dem benachbarten wurde in den Tagen vom 7.—10. Auguſt des Jahres 
Abſchied war endlos, die Umarmungen nnd Ver⸗ dem Speicherblock des Hamburger Freihafens Groß⸗ Dorfe Rothhof iſt das 2tjährige Kind eines dortigen | 1874 in Elbing gefeiert, wohln die Sänger durch 
ſicherungen ewiger Freundschaft unzählig. feuer ausgebrochen, welches bisher noch nicht gelöſcht] Beſitzers, als es einen Augenblick ohne Aufſicht gelafen | den Norſtand der ganz jungen Elbinger Lleder⸗ 
„Kinder, ich bin fremd!“ rief weinerlich der braune] werden konnte. 40 000 Sack Kaffee und 5000 Ballen] war, in der an dem Gehöft vorüberfließenden ſoge⸗ tafel (gegründet am 5. Februar 1847 mit Förſter an 
Gaſt. „Wohin geht der Weg nach Bexbach?“ Und Tabak find bisher ein Raub der Flammen geworden.] nannten alten Nogat, die zur Zeit wohl kaum 50 | der Syktze) eingeladen waren. Danzig wird nun vom 
nun erſchöpften ſich die drei einheimiſchen Freunde in | Der Schaden wird auf circa 200 000 Mk. geſchätzt. Centimeter Waſſerſtand hat, ertrunken. — Am vers 15.— 18. Juli er. die Sänger Oſt⸗ und Weſtpreußens 
genauer Erklärung. Lange noch winkte der Scheidende] — Geſtern früh 4 Uhr enſtand auch in Brüſſel eine | gangenen Mittwoch iſt im Dorſe Rospitz der Schul⸗ zum 4. Mal in feinen Mauern beherbergen. Die 
mit dem großen Schlapphut. R große Feuersbrunſt in den Centralhallen, wo das | ftall abgebrannt. Gleichzeitig wurde feitgeftellt, daß | früveren Feſte haben dort ftattgefunden 1) vom 1—4. 
„Das Brückel über den Bach wackelt,“ rief dem] Vergnügungslokal „Bol du Nord“ ſich befindet. auch im Klaſſenſchrank Feuer angelegt war, welches] August 1850, 2) vom 2.—5. Auguſt 1857 und 3) vom 
Verſchwindenden der biedere Poltzeidlener nach: „Gleb'] Innerhalb fünf Minuten, noch bevor die Feuerwehr aber nach dem Verkohlen einiger Hefte ausging. Im | 19.—21. Juli 1874. In Danzig war das Intereſſe 
recht Obacht! angekommen, war das ganze Gebäude mit dem ges Laufe der Ermittelungen behaupteten zwei fiebenjährige | für den Männergeſang in früheren Jahren ſehr gering; 
Der Morgen brachte ein ſurchtbares Gewitter.] ſammten Inhalt ein Raub der Flammen geworden. Schüler, daß fie das Feuer auf Anftiften eines 14jäh⸗ allerdings machte die am 29. Dezember 1842 gegrün⸗ 
Schwarz, rabenſchwarz zog es ſich am Himmel zu= | Die umliegenden Häuſer, darunter das Grand Hotel, j rigen Jungen angelegt hätten, ihre ſonſtigen Angaben] dete „Danziger Liedertafel“ mit ihren Leiſtungen 
ſammen, dann flammte und krachte es und ſchlug auch ſind erheblich beſchädigt, auch die im Souterrain her- | find jedoch nach mancher Richtung widerſpruchsvoll zeltweiſe eine rühmliche Ausnahme. Im Jahre 1850 
ein. Nicht minder ſchlimm krachte es im Schreiber⸗ gerichtete Eisfabrik zerſtört worden. Die Arbeiter] und der ältere Knabe leugnete jede Mitwiſſenſchaft. war die Sangesluſt dort wieder jo gehoben, daß es 
zimmer und ſchlug es ein auf die Drei, die mit] konnten ſich noch rechtzeitig retten. — Trotz der frühen | Die Angelegenheiten bedarf alſo noch weiterer Anıtlärung, die Sänger Oſt⸗ und Weſtpreußens zum II. Preußi⸗ 
hängenden, ſchweren Köpfen vor dem helmgekehrten] Morgenſtunde umſtand eine ungeheure Menſchenmenge V. Aus dem Kreiſe Marienwerder, 11. Zult. ſchen Sängerfeſt einladen konnte. Bon welcher Be⸗ 
Vorſtand ſtanden. Das Geburtagsfäßchen war leer] die Brandſtelle. Die 0 charhellen waren infolge des] In der Ortſchaft Kl. Grabau wurde vor einigen] deutung dieſes war, läßt ſich aus einem Bericht an 
getrunken, der Aepfeldieb und mit ihm Jung⸗Friedel's] Waſſermangels ſehr erg. Der durch das Feuer] Tagen dle ſechsjährige Tochter elnes Arbefters und die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ erſehen, der 
ſilberne Ubr verſchwunden. Eine wahre Hölle von | angerichtete Materkalſcha den wird auf + Mill. fres.] ein kleiner Knabe eines Beſitzers von einem in gleſiger] unter anderem ſagt: „So hatte der Königsberger 
Disziplinarſtrafen öffnete ſich den Verbrechern. geſchäßzt. Gegend berumlaufenden tollen Hunde gebiſſen. Student und der Danziger Kaufmann Gelegen- 
Sprachlos ließen ſie die doppelten Elemente über ſich 2 Hingerichtet. Ein ſiebze hn ache. Morder wurde [=] Krojanke, 11. Jult. In der heutigen Stadt- heit, ſich auszuſöhnen!! Königsberg, die alte 
hin toben. Nur der gebildete Friedel warf einige | kürzüich von dem Krlegsgericht in Moroneſch (Rußland) verordnetenſizung wurden den Lehrern zur Theil⸗JKrönungs⸗ und Univerſitätsſtadt — Danzig, die 
Mal ſchüchtern ein: zum Tode durch den Strick verurthe!! ( handelte | nahme an der Kreislehrerkonſerenz zu Flatow eine vormallge Hanſaſtadt mit ihrem anſehnlichen Kauf⸗ 
„Es war 30 Grad im Schatten, 30 Grad im] ſich um den Räuber Tſchernikow, der zwelmal en Reiſeentſchädigung von zuſammen 20 Mk. bewilligt. | mannsſtande, das waren nicht blos ſcheinbare Gegen⸗ 
Schatten! Sibirien entſprungen iſt. Tſchernikow war ein Gegen ein Gebot von 61 Mk. jährlich für die Aus⸗ ſätze, — und nun ein Feſt, das ſie auszugleichen ge⸗ 
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as Anderes! Da ſchwand 
eignet war, wie u 3 unter der Freude 
jeder kleinliche Par esbrüderlichkei 
und Jubel zeitigenden Sonne der San 25 e = = eit. 
— Im Jahre 1864 war a e f un: Bieten 
geſunkene Intereſſe für den id u M 81 ie 2 
das fällige Sängerfeſt zu übernehmen. Ueber das 
letze Feſt vom Jahre 1874 ſchreibt Dr. Franz 
Stemering⸗Tilſit in feiner „Geſchichte des preußiſchen 
Provinzial e Süngerbundes nebſt einer Vorgeſchichte“ 
folgendes: „Noch im Dezember 1873 war an den 
deutſchen Bundesausſchuß und durch dieſen an die 
Einzelbunde eine überaus freundliche Einladung aus 
München ergangen, dort das II. Deutſche Sängerfeſt 
zu begehen. Als Termin war der 8.—11. Auguſt 1874 
bezeichnet. Das XI. preußiſche Provinzial⸗Sängerfeſt 
ſollte in Danzig einem Beſchluſſe des dortigen Komités 
zufolge, trotz eines Gegenantrages von Königberg, 
am 19.—21. Jult 1874 gefeiert werden. Dle 
Nähe beider Feſttermine machte leider von vorn⸗ 
herein Schwierigkeiten, dazu erregte ein Abſchnitt 
in dem Danziger Einladungs ⸗Cirkulair durch zu 
ſchroffen Wortlaut bezüglich inaktiver Theilnehmer 
vielfach Mißſtimmung, die auch durch ein zweites 
verſöhnliches Anfchreiben nicht mehr ganz beſeltigt 
werden konnte. Viele Vereine ſandten nur zu dem 
Sängertage Deputlrte.“ Die herausgegebene Feſt⸗ 
eitung bot übrigens einen intereſſanten Artikel über 
dle derzeitigen geſanglichen Verhältniſſe Danzigs. Es 
hatte ſich ſelt Gründung des Bundes (28. Juli 1862 
in Elbing) nur wenig an den gemeinſamen Unter⸗ 
nehmungen betheiligt. Nun aber war es den Bes 
mühungen eifriger Sangesfreunde, wie Brandſtäters 
und namentlich des Muſikdirektors Frühling gelungen, 
das Intereſſe für den Männergeſang und das Bundes⸗ 
weſen von neuem zu beleben. Frühling hat eine 
Reihe von Vereinen neu begründet und dem Bunde 
zugeführt, und neben den genannten Herren unter⸗ 
ſtützten ihre Bemühungen weſentlich auch die 
Herren: Döring, Gebauer, Hendewerk, Jbtze, 
Hirſch und andere. Von der großen Anzahl der 
bisher in Danzig entſtandenen Verelne über⸗ 
dauerten — mindeſtens als Bundesmitglieder — leider 
nur wenige das genannte Feſt, und von dieſen 
exiſtiren wieder nur drei von dreizehn bis auf den 
heutigen Tag: Liedertafel, Heſſe'ſcher Geſangverein, 
Sängerkreis; hinzugekommen ſind im Jahre 1880 
der größte und rühmllchſt bekannte Männergeſang⸗ 
verein und 1881 die Liedertafel des Kanfmänniſchen 
Vereins.“ 

Bezüglich des bevorſtehenden Feſtes ift bekanntlich 
von den Vereinen: Heſſe'ſcher Männergeſangverein, 
Libertas, Llederfreunde des Ortsvereins der Kaufleute, 
Sängerkreis Danzig, Liederhain Elbing, Liedertafel 
Graudenz, Männergeſangverein Konitz und Liedertafel 
Marlenwerder beim Geſchäftsführenden Ausſchuß des 
Bundes“ folgender Antrag eingebracht worden: „Die 
Deligirtenverſammlung des Preußiſchen Provinzial⸗ 
Sängerbundes wolle beichließen, daß die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen für die Folge keinen gemein⸗ 
ſchaftlichen Provinzial⸗ Sängerbund bilden wollen.“ 
Als Motive werden zunächſt angegeben, daß die großen 
Entfernungen den Vereinen den Beſuch der Preußiſchen 
Provinzial⸗Sängerfeſte erſchweren. Nun, keine Stadt 
liegt wohl günſtiger für alle Vereine, als gerade 
Elbing, und auf dem Sängerfeſt in Elbing 1881 bes 
theiligten ih von den genannten Vereinen nur zwei (Lieder⸗ 
haln⸗Elbing u. Liedertafel⸗Graudenz) am Einzelgeſang. 
Motiv 2 fand Schreiber dieſes bereits in der geſtrigen 
„Danziger Zeitung“ ausgiebig widerlegt. — Der 
älteſte der genannten 8 Vereine iſt die Liedertafel 
Marienwerder, gegründet 1847 und gehört zum Bund 
ſeit Gründung deſſelben, 1862; es folgen Sängerkreis 
Dans, gegründet 1848, zum Bunde gehöcig ſeit 1872, 
8 be Graudenz, gegründet 1862, Mitglied des 

undes ſelt 1869, Heſſe'ſcher Geſangverein, gegründet 
1868, Bundes ulglſed feit 1874, Liederhain Elbing 
der ſeit ſeiner Gründung, 1871, dem Bunde angehört. 
Die Namen Libertad Danzig, Biederfreunde ze. Danzig 
und Männergeſangverein Konitz ſtehen in dem Bericht 
von 1887 noch nicht und gehören dem Bunde. welcher 
jetzt 32 Jahre beſteht, ſeit höchſtens 6 Jahren an. — 
m Jahre 1887 gehörten dem Preußiſchen⸗Provinzlal⸗ 
Süngerbunde 78 Verelne mit ca. 1900 Mitgliedern 
an, davon kamen auf Oſtpreußen 52 Vereine mit un⸗ 
geſähr 1200, auf Weſtprenßen 25 Vereine mit chca 
700 Mitgliedern. Im Jahre 1850 exiſtirten von 
jetzt noch beſtehenden Vereinen in Ostpreußen 9, in 
Weſtpreußen 6. Seit Gründung des Sängerbundes 
gehören demſelben aus Oſtpreußen 17, aus Weſt⸗ 
preußen 9 Vereine an. Von 17 bereits ſtattgefundenen 
Sängerfeſten haben gehabt: Elbing 5, Königsberg 4, 
Danzig 3, Memel 2 und Tilſit, Inſterburg und 
Graudenz je 1. Ueber den Alt der Gründung des 
Bundes leſen wir in der Geſchichte deſſelben folgendes: 
„Am 2. Feſttage fand in der Bürgerreſſource (Elbing) 
ein Sängertag ſtatt. Nachdem Danzig zum nächſten 
Feſtorte gewählt war, trat man in die Verhandlung 
über die Stuttgarter Vorlagen ein. v. FJacius⸗Königs⸗ 
berg, Thomale, Anton Schmidt, Levin, Martens⸗Elbing 
batten dieſelben erwogen, und nach kurzer Debatte 
beſchloß der Sängerkag „die Gründung des 
Sängerbundes der Provinz Preußen“. So 
gecheben zu Elbing am 28. Juli 1862. Die Pro⸗ 
ration erfolgte in der Feſthalle durch Direktor 
Fahne" g, zugleich mit Ueberreichung einer Bundes⸗ 
ſolle W — — ER Trikolore, die nun ſein 
dial ge Mahnung zu unabläſſiger, opfer⸗ 
freu ger Arbeit an der Wiedergeburt des deut 

Volles“. Im Namen des neuen Bundes 1 * e 
Veteran der Sänger, Stadtrath v. FJaclus⸗Könt berg 
das Bundes ⸗ Symbol in Empfang. Seine Dante, 

worte ſchloßen mit der Strophe eines Jeſtgeſanges: 

Laßt, Brüder, mit erſtarkter Hand i 
Der Einheit Banner wehen: 

Es wird, es muß das Vaterland 
Zu neuem Glanz erſtehen! 1 


* * 
* 

Das Feſtprogramm für den 14. bis 17. Jult iſt 
das ſolgende: Sonnabend, 
Empfang der fremden Sänger 
Zug nach dem Rathhauſe, woſelbſt 
Feſtzeichen pp. Begrüßung der Sänger am 
(Schützenhaus) durch Rede und Geſang. 
Garten concert mit Einzelvorträgen. — Sonntag, 
15. Juli, 9 Uhr: Nichtöffentliche Probe in der Feſt⸗ 
halle. Nachmittags 2 Uhr: Großer Feſtzug der ge⸗ 
ſammten Sängerſchaar von Langgarten aus durch die 
Langgaſſe zur Feſthalle. Daſelbſt 35 Uhr: Erſtes 
Feſt⸗Concert, verbunden mit Einzelvorträgen der 
größeren Vereine. Elne Stunde nach Schluß des 
Concerts: Vereinigung im Garten reſp. Commers in 
der Feſthalle. — Montag, 16. Juli, 9 Uhr: Oeffent⸗ 
liche Probe in der Feſthalle. 
der Schießhalle des Schützenhauſes. Nachmittags 42 
Uhr: Feſteſſen im großen Concertſaal des Schützen⸗ 
hauſes. 5 Uhr: Zweites Feſt⸗Concert, verbunden mit 
Einzelvorträgen der größeren Vereine. Abends: 


am Legethorbahnhof. 
Vertheilung der 


14. Juli, Nachmittags: W̃ 


Abends Ant 


11 Uhr: Sängertag in 


Commers in der Feſthalle reſp. Vereinigung im Gar⸗ 
ten. — Dienſtag, 17. Juli, 8 Uhr früh: Dampfer⸗ 
fahrt vom Johannisthor nach Weſterplatte; Frühſtück. 
Dann Seefahrt, um 1 Uhr Landung in Zoppot. Im 
Kurgarten daſelbſt Mittageſſen um 3 Uhr. Um 5 
Uhr Fahrt nach Oliva, 8 Uhr Rückfahrt nach Danzig. 
Abends Schlußfeier in der Feſthalle. 

Was das Aae ag anbetrifft, ſo werden 
bekanntlich am erſten Tage Einzelvorträge der aus⸗ 
wärtigen Vereine zu Gehör kommen, während für 
den zweiten Abend die Danziger Vereine mit ihren 
Einzel⸗Vorträgen in den Wettkampf treten werden. 
An beiden Tagen kommen daneben, wie bekannt, 
Geſammtchöre zur Aufführung. Eröffnet wird der 
erſte Feſttag mit dem P. Rltter'ſchen Choral „Großer 
Gott wir loben dich“, Tonſatz von Kiſielnickt. Hieran 
wird ſich die Begrüßungsrede reihen, welcher die 
Kiſielnicki'ſche Compoſition „Deutſcher Sinn“ mit 
Inſtrumentalbegleitung folgen wird. An die 
Katjerrede ſchließt ſich die Hymne Herzogs Ernſt 
von Coburg ⸗ Gotha: „Lobpreiſet laut“. Dann 
folgen drei a capella - Chöre von Schwalm, Pache 
und Meyer. Der zweite Theil des erſten Feſtconcerts 
bringt die Einzelvorträge der auswärtigen Vereine. 
Den Reigen derſelben wird der oſtpreußiſche Gau⸗ 
Sängerbund eröffnen, der die Orte Allenſtein, 
Ortelsburg, Neidenburg, Nikolaiken, Oſterode, Sens⸗ 
burg und Willenberg umfaßt, und zwar mit einem 
„Morgengruß an Deutſchland“. Darauf ſolgt: Con⸗ 
cordia⸗Neuſtadt („Noch find die Tage der Roſen“), 
Lledertafel Marienwerder („Dort liegt die Heimath“), 
Dirſchauer Liedertafel („Blaublümelein“), Memeler 
Liedertafel („Lied von Liebe“), Elbinger Lieder⸗ 
hain („Des Kriegers Nachtwache“), Graudenzer 
Männergeſangverein („Wenn der Vogel naſchen will“ 
und „Mädchen mit dem rothen Mündchen“), Verein 
der Liederfreunde in Königsberg („Jung Werner“), 
Elbinger Liedertafel („Trinklied“), Melodia- 
Königsberg („Das Luftſchloß“) und Sängerverein⸗ 
Königsberg (. Schlafwandel“). Den Schluß des erſten Feſt⸗ 
abends bilden wlederum Geſammtchöre, und zwar Ma 
Bruch mit „Auf die bei Thermopylae Gefallenen“, zwe 
a capella-Chöre von Joetze und Rakemann und „Der 
Falkenrammer“ von Schreck. — Der zweite Feſttag 
wird durch die Weber'ſche Jubel⸗Ouverture eingeleitet, 
der ſich Geſammtchöre anſchließen, und zwar: „Gott 
der Herr“ von Brambach, drei a capella-Chöre von 
Speidel, Kamprath und Ed. Hermes. Es folgen die 
Einzel⸗Geſänge der Danziger Geſangvereine. Libertas 
tritt mit „Forſchen nach Gott in der Natur“ in die 
Schranken, Sängerkreis („In der Waldſchänke“), 
Sängerbund („Die Welt iſt fo ſchön“), Liederfreunde 
(Deutſcher Sang“), Heſſe'ſcher Gejang = Verein 
(„Unterm Lindenbaum“), Liedertafel des käufmänniſchen 
Vereins von 1870 („So weit“) und Männer⸗Geſang⸗ 
Verein („Weihe des Liedes“). Daranf folgen im letzten 
Theil die Geſammtchöre M. Oeſtens „Pilot“ und 
drei a capella-Geſänge von Edw. Schultz, B. Zerlett 
und Langner. Den Abſchluß des zweſten Concerts 
bildet J. Herbeks „Zum Walde“ mit Hörnerbegleitung. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 12. Juli. 


* Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung der Reichsſchulden verwaltung, 
welche für die Ermittelung der Verfertiger oder 
derjenigen, welche wiſſentlich umlaufende falſche 
50⸗Markſcheine verbreiten, eine Belohnung bis 
3000 Mk. ausſetzt. 

Verkehrserſchwerniß in Rußland. Ein 
Danziger Handlungshaus ſchreibt der „D. Ztg.“ 
„Inliegend überreichen wir Ihnen ergebenſt Copie 
einer Bekanntmachung des ruſſiſchen Zollamtes in 
Air aa. gemäß welcher „nunmehr — mit Giltig⸗ 

vom 1. Auguſt er. — das Paſſiren der 
ruſſiſchen Grenze in Nieszawa nichtruſſiſchen Fahr⸗ 
zeugen nach Rußland nur dann geſtattet wird, 
wenn für den Zollwerth, welchen das Fahrzeug 
hat, ein Depot geſtellt oder entſprechende Sicher⸗ 
heit geleiſtet wird.“ In verſtändliches Deutſch 
überſetzt, heißt dies nicht mehr und nicht weniger, 
als ein Aufhören des Schiffahrt = Verkehrs nach 
Rußland. Wenn auch die Rhedereien für ihre 
Fahrzeuge die verlangten Bürgſchaften zu ſtellen in 
der Lage ſind, ſo iſt dies doch aber dem Kahn⸗ 
ſchiffer unmöglich. Wo ſoll er die geforderten 
Depots hernehmen? Soll dies vielleicht auch eine 
der „Erleichterungen“ fein, welche uns der deutſch⸗ 
ruſſiſche Handelsvertrag verhieß? Hier thut 
ſchleuniges Eingreifen der Reichsbehörden dringend 
Noth und es iſt auch bereits eine Eingabe an den 


Herrn Reichskanzler ſeitens der hieſigen Rheder, G 


Spediteure und Schiffseigener gemacht worden.“ 
Mit Rückſicht auf die Bedeutung + Weichſel⸗ 
ſchiffahrt für unſere Handels⸗ und Erwerbsverhält⸗ 
niſſe wäre eine beſſere Regelung dieſer Angelegen⸗ 
heit recht wünſchenswerth. Die volle Durchführung 
der von der ruſſiſchen Zollkammer angekündigten 
Maßregel würde eine ſehr beträchtliche Schmälerung 
des Schiffahrtverkehrs nach Rußland zweifellos zur 
Folge haben. Unter fünfhundert Schiffern ſind 
noch nicht zehn in der Lage, das hohe Depot für 
ihr Fahrzeug zu erlegen und die Wenigen, die es 
könnten, werden es ſchwerlich thun, ſie werden für 
ihre Fahrzeuge anderweitige Beſchäſtigung ſuchen. 

Der Kaiſer in Marienburg. Wie mitgetheilt 
wird, hält der Kalſer mit feinen fürftlihen Gäſten am 
6. Sept. gegen 1 Uhr Nachmittags feſtlichen Einzug 
in Marienburg und wird die offizielle Begrüßung 


durch die ſtädtiſchen Vertreter wie auch Blumenſpenden 


von Ehrenjungfrauen entgegennehmen. Längs des 
eges ſollen die verſchledenen Vereine und wohl 
auch die Schulen Aufſtellung nehmen. Der 


große Zapfenſtreich fol auf dem Hofe des Mittel⸗ 


Feſtorte ſchl 


ſchloſſes ftattfinden und werden die dort vorhandenen 
ver agen, welche ohnehin bei dem weiteren Ausbau 
a e in Wegfall kommen müſſen, bis 
nt we ji i 

zu Fold rden, um die Aufſtellung der Muſiker 

gende Mahnung ſei dem reiſenden 
3 aus Herz gelegt. Während der Zeit 
des fi be Reiſeverkehrs, insbeſondere bel Beginn 
und Schluß der großen Schulferien, treten erfahrungs⸗ 
mäßig vielfache Unregelmäßtgkeiten bei der Beſörder⸗ 
ung des Reiſegepäcks auf den Eiſenbahnen ein, welche 
thren Grund hauptſächlich in der mangelhaften Be⸗ 
zeichnung der zur Aufgabe gelangenden Gepäditüde 
baben. Zur Vermeidung dieſer Unzutrüglichkeiten 
würde es weſentlich beltrage, wenn von den aufzu⸗ 
gebenden Gepäckſtücken ſeitens der Aufgeber vor der 


Einlieferung die ältern Beklebungen ſorgſam entfernt 
und an den einzelnen Gepädjtüden, insbeſondere an 
Reiſekörben, Bettſäcken ꝛc., von denen die Beklebezettel 
leicht abfallen, kleine Täfelchen von Holz oder Leder 
dauerhaft angebracht würden, auf denen der Name 
des Eigenthümers und die Beſtimmungsſtation des 
Gepäckſtückes deutlich mit Tinte angegeben find, 

Für die Beſucher des Provinzial⸗Sänger⸗ 
feſtes in Danzig wird am Sonnabend, den 
14. d. Mts., ein Sonderzug abgelaſſen werden. Ders 
ſelbe geht hler 4 Uhr 15 Min. Nachmittags ab. An⸗ 
kunft in Danzig 6 Uhr 45 Min. Nachmittags. 
Hierzu werden Rückfahrkarten mit fünftägiger 

iltigkeltsdauer zum einfachen Fahrpreis verausgabt. 
Frelgepück wird nicht gewährt. Die Rückfahrt kann 
mit jedem Perſonenzuge innerhalb der Giltigkeitsdauer 
angetreten werden. Auch ift auf der Rückfahrt eine 
einmalige Fahrtunterbrechung geſtattet. 

Nach den Zuſammenſtellungen des Vor⸗ 
ſteheramts der Danziger Kaufmannſchaft hat im Jahre 
1893 die Waaren⸗Einfuhr ſeewärts 5.718,60 2 Doppel⸗ 
zentner betragen und einen Werth von 73,674,000 
Mk. gehabt; die Waaren » Ausfuhr ſeewärts betrug 
6.030,468 Doppelcentner mit einem Werth von 
99,352,000 Mk. In den Vorjahren betrugen die 


entſprechenden Zahlen: 
Einfuhr Ausſuhr 
Doppel⸗Ctr. Mk. Doppel⸗Etr. Mk. 


: 5,718,602 73,674,000 
5,223,030 69.083.000 
: 5,161,449 62 230,000 
: 4,147,316 62.798.000 
4.642.544 58,229,000 
4341 900 46.749.500 
4.114340 52.694.000 
; 475 5786000 
: 4,626, 1.830,000 5,554,607 75,713,000 
5,497,800 88.211,000 4,432,520 64,584,000 

erſonalien. Der Referendar Roman Schwarz⸗ 
kopf iſt zum Gerichtsaſſeſſor, die Rechtscandldaten 
Erich Peterſen aus Berlin und Edmund Aronſohn 
aus Graudenz ſind zu Referendarlen ernannt und den 
Amtsgerichten zu Brleſen bezw. Mewe zur Beſchäftigung 


überwieſen. 
wirz zwiſchen 


6.030,468 99,352,000 
4.315.877 68,395,000 
5,991,561 109.505.000 
5.252.007 92,946,000 
5.627.495 84,153,000 
6,899,070 97,826,000 
5,440,560 75.550,000 
5,094,475 73,060,000 


2 Sonderzug. Am 16. d. M. 
Berlin und Wien ein Sonderzug mit bedeutend herab⸗ 
geſetzten Fahrprelſen abgelaſſen. Die Abfahrt findet 
d. M. um 1 Uhr 37 Minuten vom Anhalter 
Ankunft in a am 17. d. M. 
e Fahrt findet ftatt 
über Röderau.— Dresden —Teſchen und we gabe. 
karten 2. und 3. Claſſe verausgabt, welche eine Gültig⸗ 
5 - cum 290 Pan 

n un A alle 21,90 Mark. 
Für Kinder e übliche Fahrpreisermäßtgung 
gewährt. Freigepä wird nicht gewährt. Der Fahr⸗ 


öffnung der Jagd. Für de i 
Wente Danzig iſt durch Veſclaß je Br 
zirksausſchuſſes für das Jaur 1894 der Tag der Er⸗ 
öffnung der Jagd auf Rebhühner, Wachteln, Auerz, 
Birk⸗ und Faſanenhennen auf den 24. August, und der 
Jagd auf Haſen auf den 15. September feſtgeſetzt. 

4 Während der Gerichtsferien finden die 
Strafkammerſitzungen nur an jedem Donnerſtag und 
die Schöffenſizungen nur an Jedem Freitag ſtatt. 
Zu Ehrenrittern des Johanniter - Ordens 
ſind, außer den in voriger Woche ſchon genannten 
Herren aus Oſtpreußen, 12799 155 worden die Herren 
Major a. D. Ernſt v. Frankenberg⸗Procchliß auf 
Seubersdorf bei Garnſee, Rittmeiſter der Reſerve und 
Kammerherr Elard v. Oldenburg auf Januſchau bei 
Roſenberg, Hauptmann a. D. und Kammerherr Franz 
von Parpart auf Jacobsdorf bei Firchau in Weſt⸗ 
preußen, Hauptmann und Landſchafts director v. Köller 
auf Oſſecken (Kreis Lauenburg in Pommern), Ritt 
meiſter Alexander von Kalchreuth auf Kurzig bei 
Pieske (Provinz Poſen), PBremierlieutenant 9. D. und 
Rittergutsbeſitzer don Knebel⸗Doebritz auf Dietersdorf 
bei Falkenburg (Pommern), Riltmeiſter a. D. von 
Treskow auf Radojewo bei Poſen. g 

Daß; ſich der Gedanke der Genoſſenſchaft im 
Kleingewerbe ſtärker Bahn breche, iſt in der That 
dringend zu wüaſchen, und zwar nicht nur im Hinblick 
auf die Kredüſchwierigkeiten, ſondern auch weil das 
Umſichgrelfen der großkapltaliſtiſchen und darum günſtig 
einfaufenden Detailkaufhäuſer dem kleineren Gewerbe⸗ 
treibenden die Erzielung ähnlicher Vortheile zur Noth⸗ 
wendigkeit macht. Fraglich iſt, ob nicht die Bildung 
von kleingewerblichen Genoſſenſchaften durch Unter: 
ſtüßung von Außen zu ſördern ſeln wird, wie das 
beiſpielsweiſe bei der Errichtung von bäuerlichen Dar: 
lebnskaſſen nicht ſelten der Fall geweſen iſt. Der 
Zweck, die Stärkung des Mittelſtandes, liegt fo un⸗ 
zwelſelhaft im Intereſſe des Staates, daß für dle der 
ewährung von Staatshilfe entgegenſtehenden Be: 
denken kein Raum wäre. ö 

* Diebſtähle. Vor einigen Tagen wurde der 
Kellnerin eines in der Heiligengeiſtſtraße wohnhaften 
Reſtaurateurs ein Stück Kleiderzeug im Werth von 
21. Mk. geſtohlen. Der Diebſtahl iſt, wie ſich nun⸗ 
mehr herausgeſtellt hat, von einem dort befindlichen 
Dlenſtmädchen ausgeführt worden. — Zwei aus⸗ 
wärtigen Beſitzerfrauen wurden geſtern Vormlttag je 
1 Korb mit Kirſchen und Blaubeeren vom Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Platz geſtohlen. Als Diebin ift eime Stein⸗ 
ſetzerftrau aus der Altſt. Grünſtraße ermittelt und 
bel ihr auch die geſtohlenen Körbe vorgefunden worden. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 12. Jull. 

Der Kinder wegen kam es am 3. Dezember zu 
Raudnitz zwiſchen dem Schäfer Johann Napolsk! 
und einer Arbeiterfrau zu einem Streit, mobe: 
Napolsti die Frau mit einer Waſſerpede mißhandelte. 
Das Schöffengericht zu Dt. Eylau verurtheilte am 
5. April den Napolski wegen Mißhandlung zu vier 
Wochen Gefängniß. Die eingelegte Berufung wurde 
heute koſtenſällig verworfen. — Die Arbeiter Hermann 
Gabel und Wilhelm Föllmer von bier ſind wegen 
Taubendiebſtahls vom biefigen Schöffengerſcht am 
13. April zu je 1 Woche Gefängniß verurtheilt worden. 
In dec heutigen Berufung wurde das Urtheil auf⸗ 
geboben und beide Angeklagte unter Ueberwelſung der 
Koſten auf dle Staatskaſſe freigeſprochen. — Der 
Tiſchlermeiſter Theodor Kurtz aus Dt. Eylau iſt 
vom dortigen Schöffengericht am 12. April wegen Be⸗ 
leldigung des Gemeindebeamten der Ortſchaft Wolfs⸗ 
dorf zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. In 
Folge der eingelegten Berufung des Verurtheilten 
wird die Strafe auf 30 Mk. Geld ev. 6 Tage Ge⸗ 
fängniß herabgeſeßzt. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Leipzig, 12. Juli. Der erſte Straf⸗ 
ſenat des Reichsgerichts hat beſchloſſen, die 
Angelegenheit des in Thorn verhafteten 
Gymnaſiaſten Szuolz nicht vor dem Reichs⸗ 
gericht zu verhandeln, wahrſcheinlich, da das 
Material zu der Anklage auf Landesverrath 
nicht genügend iſt. Die Sache wird nun 
vor dem Landgericht in Thorn verhandelt 
werden. 

Wien, 12. Juli. Wie die „Pol. Corr.“ 
erfährt, iſt man in Pariſer diplomatiſchen 
Kreiſen der Anſicht, daß die Kabinette den 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Reelamationen 
in London wegen des Abkommens in Oſt⸗ 
afrika Rechnung tragen werde, und da 
auch Deutſchland dabei intereſſirt iſt, werden 
demnächſt die Verhandlungen zwiſchen den 
betheiligten Mächten eröffnet. 

Lüttich, 12. Juli. Eutgegen der Nach⸗ 
richt, daß der fogenannte Baron Sternberg 
in Neſch verhaftet worden ſei, erklärt der 
Staatsanwalt, daß ihm eine derartige Mel⸗ 
dung noch nicht zugegangen ſei. 
PFF 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 12. Juli, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 11.7. 12.17. 
3½ pCt. ehe Pfandbriefe | 90 99,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,30 99,30 
Oeſterreichiſche Gold rente 99,20 99,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 98,80 98,80 
Ruſſiſche Banknoten 218,85 | 218,90 
lern Banknoten . 162,95 | 163,00 
Deutſche Reichsanlei ge 105,80 | 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſolss 105,50 105,70 
„ 1920 85,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten . 119,20 119 2) 
Produkten⸗Börſe. 

res ee. „ 11.17. | 12 7. 
Weiien all „ e on 142.50 | 141,20 

Sr 143,00 142,00 
Roggen Juli 121,00 | 122,00 

September --. 4... 123,20 | 122,50 

Tendenz: — 

Meiroleum;inco - . aged 18,60 18,6) 
e eine ch 45,80 45,90 

ee a Me 45,70| 45,8) 
Spirttus ta ln 35,40 35,3 


Königsberg, 12. Juli, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt .. „„ Au 5300 „ Drief. 
Loco nicht contingentirt 2 
. . 32,00 „Geld. 


do. do. do. 
Danzig, 11. Juli. Getreidebörje. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): geſchäftslos. AM 
Umſatz: 50 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 131—135 
a Bi 13.) 
Tranſit hen und weiß 98 
— bangt 96 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 139 
Me , 95 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 131 
Roggen (p. 714g Qual-Gew.): unver. 
Deni, „tl. Dun. Inlıni=? 112 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranfit . . 78 
Termin Sept.⸗Okbt. 114,50 
ae 5 . 80, 
Regulirungspreis 3. freien Berlefer . | 113 
Gerite: 91605 (660 700 gj) 117 
kleine (625—66)J ghßj )) 100 
aeler, inländiiher.. . ».. ... 122 
Erbſen, inländiſ chte 120 
5 ER. DR DR, 100 
Rübſen, inländiſ chte 180 


Königsberger Getreide⸗ und Taatenbericht. 
Königsberg, 11. Juli. 
Zufuhr: 11 inländiſche, 112 ausländiſche Waggons. 
Inländiſch, Mk. pro 1000 kg. 
Weizen ruhig. 
Erbſen ſtill. 
Roggen (pro 80 Pfd.) 


8 714 g (120pfd. b) unver- 
ändert, 732 g (129pfd ) 768 g (129pfd. 112½ (4,50). 
Hafer flauer. 


übſen (pro 72 Pfd.) feiner unverändert, abfallender 

ruhiger, 198 .% (6,50), 176 , (6,35), 180 4 (6,50), 183 
A (6,60), 184 , (6, 65.) 
Ausländiſchun verzollt, Mark pro 1000 kg 

Weizen Ghirka⸗ 717 g (120pfd.) bis 722 g (121 pfd.) 
76 %, vother 738 g (124pfd. 91 %, 724 g (121pfd) 
86 % 750 g (126pfd.) 93 % mit Roggen 715 g 
(119% 0pfd.) mit Geruch 71½ 4 727 f (122 pfd.) 75 % 

Weizenkleie dünne hochfein 6) /, mit Kluten 51 , 
mittel 53, 54, 55 , grobe 57. 4 

Roggen 680 g (114pfb.) bis 690 g (115/16pfd.) 76%, 
703 g (118pfd.) bis 714 g (120pfd.) 77, 77% A, 690 g 
(115/16pfd.) beſetzt 75 , 660 g 110/ 1Ipfd.) gering 73½ .% 

Roggenkleie dünne 65 4. 
Futter- 58, 59, 60, 60% , große 64, 69, 
%, kleine 63 67% „ 
69 bis 75, 76¼ / beſetzt 65 , hochfeiner 


Gerſte 
70, 71½ 
Hafer 


Me N 
Mais 64, 65, 67 bis 71 /, gering 45 M 
Erbſen Viktoria- 135 /, gering 91, 92 /, weiße 
e es 101. 1006 4 
0 + Mag 7 — 
Hanſſaat WI 4 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 11. Juli. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
eontingentirt 52,00 Br., pro Juni contingentirt 32,00 
Br. pro Juli 32,00 Br., pro Juli⸗Auguſt 33,09 Br. 

Stettin, 11. Juli. Loco ohne Faß mit 50 , Kon- 
er 30,00 loco, ohne Faß mt 70 A Konſum⸗ 
teuer —,— pro Juli —,—, pro Auguſt⸗Sept. 30,00. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 11. Juli. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 11,62, neue 11,62. Kornzucker 
exkl. von 75 % Rendement 9,25. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß —,— Melis mit Faß —,—. Geſchäftslos. 
RENTE TORTE MORE TE SHETEEENTNETT TIERE SITE TE RESETETEEN TOTER 


Ca. 6000 Stück Seidenſtoffe 
— ab eigener Fabrik — ſchwarze, weißte und 
farbige — v. 75 Pf. bis Mk. 18.65 per 
Meter — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins ꝛc.). Porto⸗ und ſteuer⸗ 
frei ins Haus!! Kakalog und Muſter umgehend. 
G. Henneberg’s Seiden-Fabrik (k. k. Hofl.), Zürich. 


Die Obſt⸗ und $ 
Schaumweine 


38. Leistikow-Neuhof 
3 haben ſich ein jo vorzügliches Re⸗ 
8 nommee geſchaffen, daß dieſelben 
alle in der letzten Zeit hier vielfach 8 
8 angeprieſenen auswärtigen Con- @ 
3 currenzfabrikate bei Weitem über- 
8 treffen. Niederlagen 3 — 

die Herren Bernh. Janzen, 
3 Mühlendamm, Tiessen & Suder- 

mann, Holſtraße, J. E. Preuss, 
3 Waſſerſtraße. 


Auswärtige 


Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Martha Netke⸗Ober⸗ 
blankenau mit dem Landwirth Herrn 
Max Reſchke⸗Bartenſtein. 

Geboren: Herrn Steinfurth⸗Marien⸗ 
burg 1 8 — Herrn Joh. Hartmann⸗ 
Danzig 1 T. 

Geſtorben: Handelsmann Herr Joel 
Paradies ⸗ Danzig. — Frau Roſalie 
Laemmer, geb. Prelinski⸗ ar 
— Königl. Buſchwärter a. Herr 
Johann Pingel - Marienwerder. — 
19 Clara Pünchera, geb. Kuk⸗ 

horn. — Revierförſter Herr Herr⸗ 
mann Horn » Bollgudden. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. Juli 1894. 

Geburten: Steinſetzer Ferdinand 
Marholz 1 T. — Böttchermeiſter Auguſt 
Linder 1 S. — Bahnarbeiter Friedrich 
Henf 1 S. 

Sterbefälle: Hoſpitalitin, Wittwe 
Anna Kopenhagen, geb. Kamrath, 78 J. 
— Verw. Fuhrhalter Anna Domke, geb. 
Pauls, 79 J. — Zimmergeſellenfrau 
Henriette Binding, geb. Kling, 28 J. 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Theilnahme, ſowie für die reichen Kranz⸗ 
und Blumenſpenden bei der Beerdigung 
unſerer theuren Mutter, der verwittweten 


Frau Stadtrath Ruhdel, 
geb. Grube, 
ſagen innigen Dank 
Carl Ruhdel und Frau. 


1 Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 3 Uhr ſtarb 
nach langen Leiden die Hoſpitalitin 


Anna Koppenhagen, 
geb. Kamrad. 

Die Geerbigung findet Freita 
Nachmittag 5 Uhr vom Heil. 
Leichnams⸗Hoſpital aus ſtatt. 

Bekannte der Verſtorbenen zeigen 
dieſes zur Theilnahme an. 


Liedertafel. 


Freitag, d. 13. huj., 8 Uhr: 
Generalprobe für Danzig. 


Sonntag, den 15. d. M., 
eiert der 


Ortsverein der grayhiſchen 
Berufe Am Maler 


Bellevue 


Leſt der £uhnenweihe 


verbunden mit Concert, Feſtrede, 
* Verwürflung, 
Scheibenſchießen u. A. m. 
Aufang des Concerts 4 Uhr. 
Eutree 30 Pf. 


Schluß: TANZ. 


Linder unter 8 Jahren frei, 
bis 14 Jahren 10 Pf. 


Diejenigen geehrten Vereine, welche 
ihre Betheiligung freundlichſt zugeſagt 
haben, werden um 3 Uhr von ihren 
Vereinslokalen mit Muſik abgeholt. 

Es ladet hierzu ganz ergebenſt ein 

Der Vorſtand. 


Gewerkberein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 14. Juli d. 38,, 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung. 


Sonntag, den 15. Juli d. Js., 
Nachmittags 2°, Uhr: 
Verſammlung EM 
im „Gold. Löwen“ behufs Abmarſch 
zur Fahnenweihe des Gewerkvereins 

der Graphiſchen Berufe und Maler. 
Um zahlreiche Betheiligung bittet 
Der Vorſtand. 
BEE Dajelbit find die neuen Vereins⸗ 
abzeichen in Empfang zu nehmen. 


18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe 


je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


Petroleum⸗Lieferung. 


Zur Ausbietung der Lieferung von 
ca. 7860 kg beiten, au gereinig⸗ 
tem Petroleum für den Bedarf der 
hieſigen Straßenbeleuchtung p. 1894/95 
iſt ein Termin auf 


Montag, den 16. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Rathhauſe vor Herrn Stadtbaurath 
Lehmann anberaumt, zu deſſen Wahr⸗ 
nehmung Reflektanten mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß verſiegelte Pro⸗ 
ben des zu offerirenden Petroleums 
(ruſſiſchen und amerikaniſchen) von min⸗ 
deſtens / Liter mit zur Stelle zu 
bringen ſind. 

Die Lieferungsbedingungen können 
ſchon vor dem Termin in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Elbing, den 11. Juli 1894. 


Der Magiſtrat. 
Aufgebot. 


Die Wittwe Eva Goldschmidt, 
geb. Stolzenberg, aus Tolkemit 
hat zugleich als Verwalterin des Nach⸗ 
laſſes ihres Ehemanns Gerson Gold- 
schmidt das Aufgebot des Hypotheken⸗ 
Dokuments über die bei Tolkemit Nr. 274, 
Abtheilung III, Nr. 1 für die Wittwe 
Magdalene Gehrmann, geb. 
Fedderau, und die Geſchwiſter 
Anna, Franz, Magdalene, 
Dorothea und Ferdinand Gehr- 
manu zu Neuendorf zu 5 % ver⸗ 
zinslich aus der Verhandlung vom 
23. Juli 1858 eingetragenen Darlehns⸗ 
forderung von 600 Thlr., für welche Poſt 
bei Tolkemit Nr. 279, Abtheilung III, 
Nr. 1 eine Kaution in gleichem Betrage 
zufolge er vom 7. Auguſt 1858, 
beantragt. Der Inhaber der Urkunde 
wird 12 975 ſpäteſtens in dem auf 


den 12. November 1894, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 

Nr. 12, anberaumten Aufgebotstermine 

ſeine Rechte anzumelden und die Urkunde 

vorzulegen, widrigenfalls die Kraftlos⸗ 

erklärung der Urkunde erfolgen wird. 
Elbing, den 7. Juli 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Neuheiten 


Bi Kleiderbefägen, & 


ſämmtliche Nähmaterialien, 
Futterſtoffe und Schweißblätter 


zur Schueiderei 
empfiehlt bei größter Auswahl und 
anerkannt billigſten Preiſen 


Anna Damm, 


Alter Markt 15. 


Sonnenfhirme 


verkaufe, um damit zu räumen, zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe aus. 


Anna Damm, 


Alter Markt 15. 


Corſettes 


nur gut e acons 
* empfehlt von 60 Pfg. an 


Anna Damm, 


Alter Markt 15. 
Hommerhanöſchuhe u. Hrümpfe 


von 15 Pf. an, 


Damen-Plaids 


von 1,00 M. an, 


u Mirihſchaftsſchürzen, 5 
chwarze Schürzen, 
Kinderſchürzen, 
Chemisettes, Kragen, 


Manschetten, Shlipse, 
Gummiträger 


empfiehlt 
zu anerkannt billigſten Preiſen 


Anna Damm, 


Alter Markt 15. 


Fommerblouſen 


in größter Auswahl 


empfiehlt 


Anna Damm, 


Alter Markt 15. 
Alte Briefmarken! 


kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg. (S.) 


Ziehung am 27. September 1894. ee 
1900 Gewinne = 90000 Mark. 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Freiloos, Porto und Gewinn- 8 compl. zen Equipagen 
liste 20 Pfg., empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken 


Carl He It Berlin W. (Hötel Royal), 5 zg: Feet en 0 u 
J 


Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße 58. 34. 
Maler-, Maurer-, ee Vinſel, Lache, Firniß ele. 
Bu“ 


Dampfſägewerk Joh. Müller, 


Seiten: und wettergraue Bretter, Bohlen, ſowie Ziegelbretter ]] vermiethen 


Kiſtenbretter, 1, 1½ u. 2 Centimeter ſtark, überhaupt jede Art Schnittholz 
— in diverſen Dimenſionen und Holzarten 


— — 9 — — Streichfertige Oel farben. 


Zeitung für Mode und CCCP 


Preis vierteljährlich num E,, Mark. Mark. 


Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 


Die „Elegante Mode“ ist tonangebend; ihre Pariser Mode- 
Neuheiten zeichnen sich durch "elegante Einfachheit aus. 


Abonnements bei allen Postanstalten und Buchhandlungen nur 
— 1¾% Mark — vierteljährlich. 


und empfehlen solche in prachtvollen Farbennuancen, mit und ohne 
Goldrand, gepressten Blumen und solchen in Lichtdruck, umgelegten 


in vielfacher Form und Grösse 


Muster werden gern vorgelegt. 


zu Marienburg in Westpreussen. 1 Selbstfahrer . 


. mit 2 Pferden 
mit 1 Pferde 


mit 2 Ponies 


Hauptgewinne: 
16. Luxus- e 1 Landauer . . mit 4 Pferden 
71 1 Kutschir-Phaöton mit 4 Pferden 
5 91 rie 1 Halbwagen mit 2 Pferden | ®. 
4 1 Jagdwagen . mit 2 Pferden | & 
1. Halbwagen u 
8 
Ei 


mit 2 Pferden | 


8 gesattelte und gezäumte Reitpferde 
75 Reit- oder 3 


106 Reit- und Wagenpfohäin; 


50 goldene Drei-Kaiser-Medaillen 


„ 


Unter den Linden 3. 


1000 silberne Kaiser-Friedrich-Medalllen „ 5 M. 
752 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 


A Aelteſte beſorganifrte een „Erpedition 


Haaf enſtein & Vogler 


Artien-Geſellſchaft, 
Königsberg i. Pr., Kneiphöfiche canggaſſe 261 


beſorgt billigſt, zuverläffig und reell Annoncen jeder Art für hieſige und auswärtige Zeitungen, 
fie giebt auf die Original- Tarife der Zeitungen die höchſten Rabatte 
und iſt unparteiifch bei der Auswahl der Zeitungen 
und Zeitichriften, 
Jeder Inferent handelt in eigenem Intereffe, wenn er vor Grtheilung feiner Aufträge 
erſt von Zaafenftein & Vogler A. G. Koftenusranfhläge verlangt. Geſchmackvolle 
Entwürfe auf Wunſch. 40 jähr. Erfahrung verbürgt die richtigſte Auskunft, 
wie und wo man erfolgreich inſerirt. 


A 39 BLEI, , . e 5 
222 2 Br e 


Farben⸗Haudlung T Atlier für künftl Zähne) 


Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. N 20 ai. 


ligs t. | 


1 Wohnnn v. . 2 Zimm., 15 Rice 
| Kammer u. . jerl, 2 Tr., 1 Zimm. 
offerirt: mit Küche, 3 Tr., vom 1. Oktöber zu 


Elbing, Speieriufel, 
Schmiedeſtraße 16. 


Ein geprüfter Maſchiniſt 
ſucht eine Stelle von ſofort oder ſpäter. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


Herrſchaft Sternbach bei Lnianno 
in Weſtpr. ſucht von ſofort einen tüch⸗ 
tigen, gewandten 


Rechnungsführer, 
der eine gute Handſchrift ſchreibt und 
genau mit der doppelten Buchführung 
und Gutsvorſteher⸗Geſchäften vertraut 
iſt und auch die Hofverwaltung mit über⸗ 
nimmt. Gehalt 500 Mark und freie 
Station. 


zu herabgeſetzten Preiſen. 


zu bekannt billigen Preiſen. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


3. Staesz jun., 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 


Suche zu ſofort einen unverheiratheten 
ordentlichen 


Müllergeſellen 
der auch mit Schneiden auf Vollgatter 
vertraut iſt. Gehalt pro Woche 6,50 M. 

n Hammer 
b. Flötenſtein Wpr. 
Ein tüchtiger, ſelbſtſtändiger 


Meier 

4 

der die Aufſicht über den Vieh⸗ und 
Schweineſtall mit übernehmen muß, wird 
für eine Dampfmolkerei mit däniſcher 
Centrifuge für ein Rittergut in Weſt⸗ 
preußen geſucht. Geſuche mit Gehalts⸗ 
angabe bei freier Station ſind zu richten 
an Eduard Ahlborn, Danzig. 


Suche zum i Antritt eine 
anſtändige, zuverläſſige 


Wirthin reſb. Meierin, 


welche hauptſächlich das Melken von 
60 Kühen beauffichtigen muß (Milch 
wird in die Molkerei geſchickt) und in 
der Küche erfahren iſt. Meld. mit 
Zeugnißabſchr. u. Gehaltsanſpr. find zu 
richten an Frau Rittergutsbeſitzer 
Schwanke, Gr. Schläfken bei 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich erscheinen 2 N er 11. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Visiten- 
sind eingetroffen 


hi 5 I h 6 ie 93 in Bess Menu-ff@ 22 rt . 1 Gr. Koslau. 


Suche zu ſofort ein anſtändiges 


junges Mädchen, 


1 ſich vor keiner Arbeit ſcheut, 

als Stütze. Familienanſchluß und 

1120 Mk. Gehalt. 

Frau Gutsbeſitzer Reich, 
Barkeufelde Wpr. 


ee Amel an ee ren. = 
Eine Granatbroſche am Mittwoch 

in Vogelſang verloren. — Gegen 
Belohnung en: im Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäft des Herrn Cornelius Siebert, 


Ecken ete. ete. 


bei billiger Preislage. 


H. Gaartz’ Buch- & Kunstdruckerei. 


— ö —2 |; 


Der Hausfreund. 


— 


Nr. 161. 


— 


Elbing, den 13. Juli. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1894. 


Das Stipendium. 


Erzählung von Jenny Hirſch. 


Nachdruck verboten. 


1 


oda 

„Du bleibſt alio wirklich dabei, P 
rem kleinen Neſte als ent eher 55 
ſagte, die geleerte Taſſe zurückſchiebend und wie⸗ 
der zu der halb angerauchten Zigarre greifend, 
der Kantor und Lehrer Gehe zu ſeinem ihm am 
Kaffeetiſche gegenüberſitzenden Sohn. Es war 
das erſte vertrauliche Geſpräch, was belde nach 
einer längeren Trennung führten, denn der 
junge Mann hatte feinen Studien jo fleißig 
obgelegen, daß er ſelbſt während der Ferien 
mehrere Semeſter nicht nach Hauſe gekommen 
war. Erſt vor wenigen Stunden war er ein⸗ 
getroffen. 

e lieber Vater,“ erwiderte er, indem 
er ſich in ſelnen Stuhl zurüdiehnte und die 
Augen durch die lange nicht geſehenen und ihm 
doch ſo innig vertrauten Räume ſchweifen ließ, 
„ach, es thut gut, nach ſo langer Abweſenheit 
wieder daheim zu ſein. 5 

„Nun, ich hoffe, ein mehrwöchentlicher Aufent- 
halt in unferem guten Freudenſtadt wird Did 
ſchon anderen Sinnes machen, mein lieber Her⸗ 
mann.“ 8 5 5 

„Hoffft und wünſcheſt Du das wirklich?“ 
entgegnete mit leichtem Kopſſchütteln der Sohn, 
„offenherzig geſtanden, ich begreife das nicht 
recht. Du ſagteſt mir, als ich mein Studium 
begann, Du könnteſt mich nur mit Hilfe des 
Familienſtipendiums auf der Univerſität er⸗ 

halten.“ ; 

„Das war die volle Wahrheit,“ fiel Gehe 
eifrig ein. 

„Du wünſchteſt ſogar, ich ſolle Theologe 

werden, weil id) dann fofort eine Hauslehrerſtelle 
annehmen könnte und ließeſt Dich mit dem von 
mir gewählten Studium der Medizin nur ver⸗ 
ſöhnen durch die Aus ſicht auf die Praxis, die 
mir. ſobald ich promovirt haben würde, hier 
ſicher wäre,” fuhr der Sohn ſort. 
6 „Das war damals auch alles ganz richtig,“ 
fiel Gehe ſchnell ein, „jetzt aber —“ Er ſtockte, 
als er den verwunderten Blick ſeines Sohnes 
bemerkte. 

„Nun, jetzt? Ich wüßte doch nicht, daß 


etwas anders geworden wäre? fragte Hermann. 
— „Das wohl nicht eigentlich, ich meinte nur 
damals lebte deine Mutter noch,“ erwiderte 
Gehe etwas zögernd und als ob er ſich auf 
dieſe Antwort ſoeben exit beſonnen habe. 

Herrmann bemerkte das nicht; ſein hübſches, 
offenes Geſicht überflog eine Wolke, die klaren, 
graublauen Augen erhielten einen feuchten Schim⸗ 
mer und mit bewegter Stimme ſagte er: „Ha, 
es war ihre ſchönſte Hoffnung, mich in die 
Fußtapfen ihres Vaters treten und hier in 
Freudenſtadt als Arzt praktizieren zu ſehen. 
Es trifft ſich günftig, daß der Nachfolger des 
Großvaters jetzt gerade die Stadt verlaſſen und 
mir die Praxis übergeben will. Schon um 
des Andenkens an ihn und die Mutter —* 

„Aber lleber Sohn, das nenne ich die Pietät 
doch zu weit treiben,“ unterbrach ihn der Kan⸗ 
tor. „Was hat der Großvater, was hat Deine 
Mutter davon. Zenn Du in die Tretmühle 
gehſt?“ 

„Es iſt keine Tretmühle, ſondern ein be⸗ 
friedigender, ſegenbringender Beruf, was meiner 
hier wartet,“ ſagte ſehr ernſt der junge Arzt. 
Gehe zuckte die Achſeln. „Ich fürchte, Du wirft 
von Deinen Illuſionen zurückkommen, wenn es 
für Dich zu ſpät oder doch viel ſchwieriger ge⸗ 
worden if, eine andere Laufbahn einzuſchlagen,“ 
verſetzte er. „Wie viel glänzender würde ſich 
Deine Zukunft geſtalten, wenn Du nach der 
Univerſität zurückkehrteſt, die Du mit jo vor⸗ 
züglichen Zeugniſſen verlaſſen baſt, und Dich 
dort als Privatdozent habilitirteſt.“ 

„Ehrlich geſtanden, mein Sinn iſt mehr 
darauf gerichtet, als praktiſcher Arzt zu wirken.“ 

„Das läßt ſich damit ſehr wohl verbinden; 
die Herren Univerſitätsprofeſſoren ſind die ge⸗ 
ſuchteſten und am beiten honorirten Aerzte.“ 

„Ei, Du ſiehſt mich bereits als Profeſſor!“ 
lachte Hermann. „Ehe man es dahin bringt, 
vergeht noch manches Jahr.“ 

„Wird bei Dir nicht allzu lange währen, da⸗ 
vor iſt mir nicht bange,“ verſicherte Gehe und 
betrachtete ſeinen Sohn mit Blicken, in welchen 
fi der väterliche Stolz ſpiegelte. 

„Immerhin iſt es im beſten Falle eine ge⸗ 
raume Zeit. bis man ein ſicheres Einkommen 
hat, während ich, wenn ich hier bleibe, bald auf 
eigenen Füßen ſtehen werde.“ 

„Und Du kannſt die Zeit nicht erwarten, bis 
Du unabhängig von Deinem alten Vater biſt,“ 
murmelte Gehe unmuthig. 


Jetzt Stand Hermann auf, ging um den Tiſch 
herum, trat dicht an den Kantor heran, ſchlang 
ſeinen Arm um deſſen Schulter, blickte ihm 
treuherzig in die Augen und ſagte in einem 
weichen Ton, dem doch eine gewiſſe Schalk⸗ 
haftigkeit beigemiſcht war: „Was Du da ſagſt, 
glaubſt Du ja ſelbſt nicht, mein guter Vater. 
Bedenke doch nur, welche Opfer das erfordern 
würde, da mit dem Studium die Stipendien 
aufhören.“ 

„Das weiß ich wohl,“ entgegnete der Alte, 
„das iſt aber kein Hinderniß, ich gebe Dir was 
Du brauchſt und geb' Dir's gern.“ 

„Daran zweifle ich nicht, fürchte jedoch, Du 
veranſchlagſt die Koſten zu gering; ein Privat⸗ 
dozent an der Univerſität kann nicht leben wie 
ein armer Student.“ 

„Iſt auch nicht nöthig,“ entgegnete Gehe ſich 
in die Bruſt werfend, „auf vier⸗ bis fünftauſend 
Mark das Jahr ſoll es mir für meinen einzigen 
Sohn nicht ankommen.“ 

„Vier⸗ bis fünftauſend Mark!“ wiederholte 
Hermann in grenzenloſem Erſtaunen. „Verzeihe 
die Frage, lieber Vater, wie wollteſt Du das er⸗ 
möglichen?“ 

„Das laß meine Sorge fein,“ antwortete 
Gehe abweiſend, aber Hermann beruhigte ſich 
dabei nicht. „Du willſt Dein kleines Vermögen 
für mich hingeben, das nehme ich auf keinen 
Fall an!“ rief er. 

„Wäre auch noch nicht ſchlimm, wenn ich's 
thäte,“ brummte Gehe, der ſich in die Enge 
getrieben ſah, „denn es kommt ja alles von 
Deiner Mutter her. Die Sache hängt aber 
anders zuſammen.“ 


„Wie 

„Ich ſehe ſchon, es hilft mir nichts, ich muß 
keichten,“ ſagte der Kantor in ſichtlicher Ver⸗ 
legenheit und mit einem Verſuche zu ſcherzen, 
der aber nicht beſonders gelang. „Ich wollt' 
es nicht gern ſagen, Ihr jungen Leute von heute 
habt manchmal ſo ſonderbare Ideen; ſo wiſſe 
denn, ich habe einen Gewinn in der Lotterie 
gemacht und meinen Kopf darauf geſetzt, das 
Geld dafür zu verwenden, aus dem jetzt noch 
einzigen Abkömmling derer von Gehe wenigſtens 
etwas anderes zu machen, als einen ſimplen 
Landgraf. Haſt Du nun noch Einwendungen?“ 

„Ich will es überlegen“, antwortete der 
junge Arzt; obwohl er wenig Luſt hatte, auf 
den Vorſchlag des Vaters einzugehen, mochte er 
ihn doch nicht durch eine ſofortige ſchroffe Ab⸗ 
lehnung kränken; er kannte ja die Schwäche, 
welche jenen immer zu hochfliegenden Plänen 
brachte. 

Gehe war der Abkömmling eines alten ſäch⸗ 
ſiſchen freiherrlichen Geſchlechtes; der Zweig, 
dem er entſproſſen, hatte ſich aber im Laufe des 
achtzehnten Jahrhunderts bürgerlichen Berufs⸗ 
arten zugewendet und den Adel fallen laſſen. 
Obwohl in recht beſcheidenen Verhältniſſen auf⸗ 
gewachſen, wurde Gehe doch zeit feines Lebens 
von der Erinnerung an die einſtige Herrlichkeit 
ſeiner Familie gequält und empfand es als eine 


ſchwere Ungerechtigkeit des Schickſals, daß er 
ſein Leben als Kantor und Lehrer in einer 
kleinen Staat friſten mußte. Selbſt der behag⸗ 
lichere Wohlſtand, in den ex durch das ihm von 
ſeiner verſtorbenen Frau zugebrachte Vermögen 
gekommen war, hatte nur dazu gedient, dieſen 
Stachel noch tiefer in ſeine Bruſt zu drücken; 


neuerdings war jedoch ein Ereigniß eingetreten, 


das ihn veranlaßte, ſich in noch höherem Maße 
als Abkömmling der Freiherrn von Gehe zu 


fühlen. 

Zur Zeit der Reformation hatte ein Freiherr 
von Gehe eine Stiftung gemacht, aus deren Er⸗ 
trag aller Söhne der Familie von Gehe, welche 
ſich dem Studium der Jurisprudenz, der Medizin 
oder der Theologie widmeten, recht anſehnliche 
Stipendien erhielten. War kein Gehe vor a 
der Anſpruch auf das Stipendium mach le, 0 
konnte dasſelbe aber auch an andere, dann jedoch 
nur an evangeliſche Studenten der Theologie 
verliehen werden. 

Derartige Fälle waren im Laufe der Jahre 
wiederholt vorgekommen und ſtanden jetzt, wenn 
nicht für immer, ſo doch für eine Reihe von 
Jahren zu erwarten, denn der Kantor Gehe 
und ſein Sohn waren die einzigen Träger des 
Namens. Der letzte männliche Sproſſe des 
adligen Zweiges der Familie war vor einem 
Jahre geſtorben. Er hatte das Amt eines 
Kurators der Familienſtiftung bekleidet und 
dieſes war jetzt mit allen dazu gehörigen weit⸗ 
gehenden Beſugniſſen und einem kleinen Ein⸗ 
kommen auf den älteſten Vertreter der bürger⸗ 
lichen Linie, alſo auf den Kantor Gehe überge⸗ 


gangen. ö 
„Wenn Du nach Leipzig gehſt, jo babe ich 
nicht übel Luſt, dort ebenfalls mein Helm auf⸗ 


pur agen. fuhr der Kantor nach einer Pauſe 
ort. . j 
„Du wollteſt Dein Amt aufgeben?“ rief der 
Sohn betroffen. | 

„Warum nicht? Habe ich es nicht redlich 
verdient, mein Alter in Ruhe hinzubringen?“ 
fragte Gehe beleidigt. 

„Gewiß, Vater,“ erwiderte Hermann warm, 
„aber Du biſt noch nicht alt. Deine Wirkſam⸗ 
keit an der Kirche, Deine Lehrthätigkeit werden 
Dir fehlen.“ 

„Du biſt ein Schwärmer, mein guter Her⸗ 
mann,“ ſagte der Kantor achſelzuckend. 

„Dein Garten, Deine Blumen, Deine Bienen ⸗ 
ſtöcke, alles, alles würde Dir fehlen,“ fügte Her⸗ 
mann hinzu. 

„Nun, die ließen ſich anderwärts auch be⸗ 
ſchaffen,“ lachte der Alte, „und wenn Du denkſt, 
es würde mir an Beſchäftigung mangeln, ſo biſt 
Du im großen Irrthum, ich ſage Dir, die Gehe ſche 
Stiftung macht mir zu ſchaffen; es gehen Stöße 
von Briefen ein, die ich beantworten muß, ich 
werde von den Aſpiranten förmlich überlaufen, 
und dabei meinen die Herren Superintendenten, 
Schulinſpektoren und Paſtoren, welche Stipen⸗ 
dien für ihre Söhne verlangen, der Kantor Gehe, 
der doch eigentlich ihr Untergebener ſel, müſſe 


ſich noch eine beſondere Ehr 
a e 
dur al TB al e Aue ni 
un, als ihr Geſuch mit einem „au 
zu beantworten. geborjamen „ja 


Er war bei dieſen Worten aufgeft 

lief mit großen Schritten im Arne nn un 
5 er) rer Hu Dich bei j 
ur nach den Zeugniſſen jun 
nach ihrer Bedi jungen Leute und 

SI a e e 
& 0 wage das nicht, mei 
eh an andere Rückſichten!“ fiel der Kantor 
— 1 gte aber ſchnell hinzu, „d. h. Du haſt ganz 
Fran Würdigkeit und Bedürftigkeit in erſter 
a x aber es heißt doch auch mit den vor⸗ 
* Miiteln ausreichen, die richtige Aus⸗ 
a Fe es kommen mindeſtens dreimal fo 
. werbungen als berückſichtigt werden 
Gebe cen Sin Die, ſelt ich Kurator der von 
Mann.“ 9 bin, bin ich ein geplagter 


Doktor konnte 


auch ganz . Doch Stadt lebe, iſt 


wieder niederſetzend fort, 


u nun 


bekenne, daß ich Di 

auf d „Dir nicht nur 
meine Verwendung bel Me een. und ihm 
dern daß ich ſeinen Beſuch jeden 15 in ſon⸗ 
warte?“ verſetzte Hermann mit ſchalt 3 
Lächeln; aber der Kantor runzelte pie Seen 
5 gie En u 1 ſagen? Ich 2 En 
a in der That keine Einmiſchungen,“ 

85 0 c ſchungen,“ murmelte 
„Et, jo ſchlimm iſt es nicht, antwortete d 
Sohn, ohne ſich aus der Faſſung bringen — 
laſſen. „Ich bin eine Strecke Wegs mit Kurt 
Schubert gefahren, er ſtudlert in Tübingen und 
ommt während der Ferien her, um Mutter 
und Schweſter zu beſuchen. Er erzählte mir, 
oder eigentlich fragte ich's ihn halb mit Gewalt 
N wie kümmerlich er ſich auf der Univerfität 
urchſchlagen müſſe und welche Entbehrungen 
fich trotzdem die Frau Paſtorin und Luſſe auf⸗ 
gelegen müßten, um ihn dort zu erhalten, und 
nicht um de ich wich, ob er ſich denn noch 
worben 9805 von Gehe'ſche Stipendium be⸗ 


Kantor dals noch nicht gethan,“ ſogte der 


nicht gethan, und weißt Du 
Ich berfiorbener Vater Dein 

eſen, er fürchtet, Du 
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„Sehr zattfüßlend, berſetzte Gehe und es 
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war zweifelhaft, ob er ſpottete oder lobte; Her⸗ 
mann nahm das letztere an. 

„Nicht wahr?“ rief er. „Kurt iſt ein kreuz⸗ 
braver Burſch, wenn einer das Stipendium ver⸗ 
dient, ſo iſt er's. Ich habe ihm die Grillen 
ausgeredet und ihm das Verſprechen abgenom⸗ 
men, ſich Dir heute noch perſönlich vorzuſtellen 
und darum zu bitten. Nicht war, Du glebſt 
es ihm?“ 

„Das kann ich im voraus nicht beſtimmen,“ 
bemerkte Gehe ausweichend. 

„Er hat glänzende Zeugniſſe, daß er's braucht, 
dafür bedarf es für Dich keines Nachweiſes, alſo 
gieb es ihm.“ 

„Wir wollen ſehen.“ 

„Verſprich es mir,“ bat Hermann, des Vaters 
Hand ergreifend. „Bedenke, wie gut Paſtor 
Schubert und ſeine Frau immer gegen mich 
waren, ihr Haus war mir eine zweite Heimath.“ 
„Allem Anſcheine nach gedenkſt Du ſie wieder 
aufzuſuchen,“ ſagte der Kantor. 

„Gewiß, ich habe erſt durch Kurt erfahren, 
daß die Frau Paſtorin und ihre Tochter wieder 
hier wohnen, ſie waren doch nach des Paſtors 
Tode fortgezogen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Von der Protectionswirthſchaft 
im edlen Ungarlande giebt folgende tragi⸗ 
komiſche Geſchichte des „Budapeſter Tagebl.“ 
Zeugniß: „Bekanntlich herrſcht noch in einigen 
Miniſterien die Gepflogenheit, daß häufig auch 
Gattinnen kleiner Beamten bei den hohen 
Functionären in Audienz erſcheinen, um für 
ihre Gatten irgend eine Protection zu erbitten. 
Warum juſt Frauen, und zwar junge cbenfo 
wie alte, dieſe Aufwartungen machen, hat noch 
Niemand zu erforſchen vermocht, der in das 
minifteriete Seelenleben nicht eingeweiht ift, 
aber es ſcheint, daß dieſe Audienzen denn 
doch irgend welchen praktiſchen Werth beſitzen. 
Allerdings ſollen dieſe Beſuche vielen hohen 
Beamten ſehr unangenehm ſein und es kam 
chon vor, daß die Gattin eines ſolchen dieſe 
Beſuche ebenfalls ſehr unpaſſend fand und in 
ihrem häuslichen Kreiſe mit aller Thatkraft 
dagegen Stellung nahm. Das Herz einer 
Frau hat eben ſeine Launen. Dieſer Tage 
ſoll nun bei einem hohen Beamten, deſſen 
Gattin von ſolchen Beſuchen entſchieden nichts 
wiſſen wollte, die Frau eines Beamten vorge⸗ 
ſprochen haben, und während das hübſche junge 
Weibchen um die Protection bat, vernahm 
der betreffende hohe Herr plötzlich draußen 
die Stimme ſeiner Gattin. Obwohl er ſich 
keiner Schuld bewußt war, wollte er doch 
die Erörterung ſeiner Gemahlin vermeiden, 
und er bat daher die junge Dame, welche 


bei ihm zu Gaſt war, für einen Moment in 


einem Nebengemach Platz zu nehmen. Die 
Gattin des hohen Beamten trat ein und 
forderte dieſen auf, ſofort mit ihr auszu⸗ 
fahren, was der Beamte — um eben die 
ſcharfen „Erörterungen“ zu vermeiden — 
auch that. Die junge Dame im Neben⸗ 
zimmer verhielt ſich Anfangs ſehr ruhig und 
wartete auch ziemlich lange auf die Wieder⸗ 
kehr des hohen Herrn. Es verging jedoch 
Stunde auf Stunde und als ſie endlich ohne 
Aufforderung das Zimmer verlaſſen wollte, 
fand ſie alle Thüren verſperrt. Die Diener 
hatten die Bureaux geſchloſſen und der — 
hohe Herr ſchien die junge Dame ganz ver⸗ 
geſſen zu haben. Die arme kleine Frau be⸗ 
gann zu pochen, zu ſchreien und zu weinen, 
aber Niemand hörte ſie und erſt am Morgen 
gegen 6 Uhr, als die Diener die Miniſterial⸗ 
bureaux wieder lüfteten, wurde ſie aus 
ihrem Gefängniſſe befreit. Man kann ſich 
ungefähr vorſtellen, welche Senſation in dem 
Amte herrſchte, als bekannt wurde, daß eine 
junge Dame im Bureau eines hohen Herr über⸗ 
nachtet habe. Der hohe Beamte, welcher die 
Protection gewährt, und der kleine Beamte, 
welcher die Protection begehrt, waren gleicher 
Weiſe aufgeregt, und nach einer langen Con⸗ 
ferenz, die der Galte der übernächtigten jungen 
Dame mit dem hohen Herrn hatte, wurde er 
— ſofort in eine höhere Rangklaſſe verſetzt. 
In dem betreffenden Miniſterium ſoll es aber 
allen Frauen, ſelbſt den älteſten, nicht mehr 
geſtattet fein, das Avancement ihrer Gatten 
zu befürworten.“ 

— Die Sonne bringt es an den 
Tag. Ein junger Ehemann, deſſen Frau 
etwas eiferſüchtig war, war von ſeiner Ur⸗ 
laubsreiſe, ſo erzählt die „B. Z.“, zurück⸗ 
gekehrt zur liebenden Gattin. Sie ſaßen 
nach langer Trennung behaglich bei einander; 
ſie tändelte mit ſeiner Hand und zog ihm 
dabei ſpielend den Ring vom kleinen Finger; 
ein weißer Hautſtreifen wurde ſichtbar. „Wie 
Du verbrannt biſt, ſieh doch!“ rief die junge 
Frau und zeigte auf die durch den Ring 
geſchützt geweſene unverbrannte Stelle. Neu⸗ 
gierig zog ſie ihm nun auch den Ehering 
vom Goldfinger; hier aber war die Haut 
ebenſo gebräunt wie ſonſt auf der Hand, 
denn der Ehemann hatte den Trauring 
während der Reiſe im Portemonnaie gehabt! 
Die junge Frau reimte ſich auch die Sache 
richtig zuſammen, und dieſe Entdeckung hat 
die Freude des Wiederſehens getrübt. 

— Ein königlicher Spieler. Der 
König Kalakaua der Sandwichsinſeln hat in 
Paris merkwürdige Erinnerungen hinterlaſſen. 
Einen intereſſanten Zug von Kalakaua erzählt 


das neueſte Heft der Revue contemporaine. | 


legen 


Ein großer Cercle in Paris beſchloß, die Ger 
beit einen König zu bewirthen, nicht uns 


benutzt zu laſſen und lud Kalakaua zum Diner 


ein. 


Diner an den König Kalakaua die Frage ge⸗ 
richtet: ob es ihm nicht genehm ſei, den Spiel⸗ 
ſaal zu beſuchen. 


mit Geld nicht vorgeſehen.“ 
nicht im Geringſten, meinte der höfliche Präſi⸗ 
dent, man werde dem König Geld behändigen. 


„Gewiß,“ antwortete der 
Dolmetſch, nachdem er den König konſultirt 
hatte, „aber der Herrſcher hat nicht darauf 
gerechnet, ein Spiel zu finden und hat ſich 
Das ſchadet 


Ein Pariſer Cerele iſt nur denkbar mit 
einem Spielſaal. Es wurde daher nach dem 


Es wurden auch wirklich dreißigtauſend Fran⸗ 


ken gebracht, die Kalakaua, ohne zu zucken, 


in die Taſche ſchob. Dann brach man nach 


dem Spielſaal auf. Der König grüßte voll 
Herablaſſung alle Welt: die Spieler, die Crou⸗ 
piers, die Diener; er bezeigte die lebhafteſte 
Anerkennung für die Einrichtung des Saals. 
Dann zog er ſich majeſtätiſch zurück, ohne einen 
Pfennig geſetzt zu haben; die dreißigtauſend 
Franken nahm er mit ſich. Der Cercle war⸗ 
tet heute noch auf Wiederbezahlung. 
Prinzeſſin und Schildwache⸗ 
An der württembergiſchen Grenze geht 
folgende kleine Geſchichte von der Tochter 
des Königs, Prinzeſſin Pauline, um: Die 
Prinzeſſin kleidet ſich ſehr einfach, und ſo 
mag es gekommen ſein, daß ein Soldat auf 
Poſten Ludwigsburg die Prinzeſſin nicht 
kannte und die ihr gebührenden Ehrenbe⸗ 
zeigungen nicht erwies. Ein Sergeant, der 
in der Nähe war, machte durch alle möglichen 
Geſtikulationen den Poſten auf die Prinzeſſin 
aufmerkſam, nicht umſonſt; er ſchien den 
Sergeanten verſtanden zu haben, denn er 
nahte ſich der Prinzeſſin mit den Worten: 
„Fräula, Se möchte zum Herrn Sergeanten 
nüber komme.“ 

— Durch die Blume. Wirth: Nun, 
wie finden Sie den Rheinwein, prächtig, 
nicht wahr? — Gaſt: Na, er iſt nicht 
ſchlecht, ich finde nur, es iſt ein bischen zu 
viel Rhein drin! 

— Vor Gericht. Richter: Sind Sie 
ſchuldig oder nicht? — Angeklagter: Ich 
glaubte, ich ſei ſchuldig, aber mein Ver⸗ 


theidiger meinte, ich ſei es nicht, und wenn 


Sie ihn reden hören, werden Sie es ihm 
auch glauben. 
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